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t Z Z t o .  

Ich werb' ja nicht um Gold und Gunst, 

Ich werbe um die hcil'ge Kunst! 

F r .  H e b b e l :  D e r  D i a m a n .  

I. 



der 

russischen Ostseexrovinzen 

gewidmet. 



?Aem kann das Werk ich bieten, 

Das mir vom Herzen quoll, — 

Das mir aus den Gebieten 

Der Kunst entgegen schwoll? — 

Heiß hat die Brust geschlagen, 

Begeist'ruug sie durchglüht? 

Wem widme ohne Zagen 

Ich nun mein Lieblingslied? 

Wem sonst, als Euch, die tönend 

Der Laute Gold berührt, 

Wem sonst, als Euch, die sehnend, 

Gleich mir, die Dicktkunst führt! 

Nicht fade Splitterrichter, 

Die bohl und abgekühlt, — 

Des Vaterlandes Dichter 

Seid Nichter, — denn Ihr fühlt! 



Nehmt hin die kleine Gabe 

Von Einem, der Euch liebt, 

Und seine Dichterhabe 

Den Dichterbrüdern giebt! — 

Sind wir auch weit geschieden, 

Doch sind wir uns bekannt, — 

Uns ist Gesang beschieden 

In einem Vaterland! 



P e r s o n e n  

M a r i a  S t u a r t ,  Königin von England. 

Heinrich Darnley, ihr Gemahl. 

Lord Ruth wen. 

D a v i d  R i z z i o ,  G e h c i m s c h r e i b e r  d e r  K ö n i g i n .  

K a t h a r i n a .  

Bertha. 

G r a f  G e o r g e s  D o u g l a s .  

Lord Meuteith. 

L o r d  M a c f e r s o n .  

L o r d  L e ß l i e .  

L o r d s  u n d  D a m e n  d e r  K ö n i g i n .  

Trab auten der Leibwache. 

P a g e n .  

Alice, Damen der Königin. 



Erster Äct. 

V o r s a a l .  

M e h r e r e  T r a b a n t e n  d e r  L e i b w a c h e .  

! Einige würfeln, um einen Tisch rechcs gruppirt. Zwei trin 
ken links am Tische. Andere stehen gruppenweise umher. -

Früher Morgen.) 

E  i n e r  lwürfelnd). 

Fünf.' 
E i n  Z w e i t e r .  

Sieben! 
D e r  D r i t t e .  

Zwölf. — Gewonnen! 

D e r  E r s t e .  

Wiederum! — 

Pest, — Du hast Glück, wie alle Aatbvlilen 

In Schottland jeht.' 
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D e r  D r i t t e .  

Was willst Du damit sagen? 

Der Erste. 

Du bist ein Katholik! 

D e r  D r i t t e  (trotzig). 

Und wenn ich's wäre? — 

Glaubst Du, es gab' aus Gottes schöner Welt 

Nur einen Glauben und nur eine Kirche I 

Ist nicht die Kön'gin selbst katholisch? 

D e r  Z w e i t e .  

Leider! 

Sie kommt aus einem Lande, das den Schotten 

Nie güustig war, — sie bringt der Franken Sitten, 

Der Franken Sprache, und die Liebeleien 

Des fremden Hofes mit, wie seinen Glauben. 

D e r  E r s t e .  

Und dann der König! 

D e r  Z w e i t e .  

Bah! — Ein Scheinmonarch ! 

Der Dritte (aufspringend). 

Kein Wort mehr! 

D e r  Z w e i t e  
(ebenfalls, an den Degen schlagend). 

Will man mir das Reden webren? 

D e r  D r i t t e .  

Das Schmähen, Puritaner! 



E i n  V i e r t e r  t r i n k e n d  a m  a n d e r n  T i s c h ) .  

Friede! Ruhe! — 

Seid Ihr von Sinnen? Wollt die frevle Hand 

Durch Henkersschwert verlieren, die gezogen 

Im Vorgemach des königlichen Schlosses? 

Kommt, trinkt? — Das ist das Einz'g»-, was ein Mann 

Beginnen kann in dieser schweren Zeit^ 

Um ungestraft sein Tagwerk zu vollbringen. 

,Ein Fünft er (trinkend). 

Die Kön'gin lebe! 

D e r  E r s t e .  

Hoch Graf Murrav! 

A n d e r e .  

Still! 

Wir wollen vom Regenten nichts mehr wissen. 

D e r  D r i t t e .  
Er hat mit Schottlands Feinden es gehalten. 

Und Schottland nennt ihn selbst jetzt seinen Feind. — 

Verrieth er nicht, der Bruder, seiue Schwester, — 

Verrieth di< Heimfahrt nnsrer Königin 

An Englands lauernde Spione? — !ran'n! 

Hält' nicht ein Nebel, ein woblrhät'ger Schleier, 

Bedeckt das Schiff, das sie znr Heimath fübrte, 

Sie konnte nimmermehr dem Feind entgehn, 

Und war gefangen nnd verloren. 

(Man Hort die Töne einer Guitarre aus der Ferne.) 
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T e r  E r s t e .  

Horch! 
D e r  D r i t t e .  

DaS ist der Nizzio! 

D e r  Z w e i t e .  

Ja, 's ist der Turiner, 

D e r  V i e r t e .  

Ha, der Fanrast, der Schwärmer, der Poet! 

Das tränmt' ihm nicht, da er ans Nizza kam 

Pescheiden im Gefolge des Moreto, 

Daß hier in Schottlands Königsbnrg dereinst 

Sein schmachtend Liederspiel erklingen werde. 

D e r  E r s t e .  

Sprich nicht von ihm, — schon kocht mein Vlnt 
(Kriegerische Musik.) 

D e r  F ü n f t e .  

Die Wache 

Zieht ein, — die Sonn' steht hoch schon, — laßt 
uns geben. 

(Alse ab.) 

K a t h a r i n a  ( t r i t t  s p ä l u n d  e i n , ) .  

Sie sind hinweg! — Kaum steigt der Morgen auf; 

Der ros'ge Schein stört nicht deo Schlosses Ruh', 
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Wenn Null' man nennen kann, was diese Mauern 

In finstrer Stuud' in ihrem Schooße bergen! — 

Sind Alle so wie ich, dann ruhet Keiner! — 

Wie klopft mein Herz! — Wie wogen die Gefühle! — 

O, warum hast Tu, unerbittliches 

Geschick, auf dieser Leidenschaften Meer 

Die schwache Seele mir hinauSgeschleudert, — 
Die wie eiu armer Nachen wird zerschellen, — 

Ich sühl's, ich ab »'s! — an einer finstern Klippe ? — 

Und das ist Liebe? — könnte Liebe sein? — 

Tas herrliche Gefübl, so süß und mild, 

So sinnberauschend schmerzlich und doch himmlisch, 

Von dem die Dichter aller Zeiten singen, 

Begeisternd schwärmerischer Ingend Herz? 

Wie, dieses Bangen, dieses Zittern, das 

Tie Brnst so schmerzlich mir zusammenschnürt 
Bei seinem Anblick, — dieser Schrecken, wenn 

Tie finstre Stirn sich falte,, — diese Furcht, 

Wenn Blitze auf mich schleudern seine Angen, 

Tas wäre solch Gefühl, so süß nnd berrlich? — 

Ihr irrt Euch, Tichter! — Jugend, Tu betrügst Tich! 

Tie Liebe ist eiu Schmerz, — ein ew'ger Schmerz, 

Ein Leid, das unser ganzes Leben füllt, 

Unwiderstehlich nns zum Unglück reißend! — 

Ich bin im Strudel! — Nichts kann mich erretten, 

Es schlingt sich sest und fester um mein Sein! — 
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Es hält mich unerbittlich fest in Ketten, 

Und fern entschwindet mir des Zieles Schein! 

DM5 e Sceike. 

Katharina. — Ruthwen. 

K a t h a r i n  a .  

Er ist's! 
R u t h w e n .  

Schon da? — Willkommen! 

K atharlna (sich zärtlich an ihn schmiegend). 

Und so spät? 

Ruthwen (kalt). 

Das Schloß ist still, — noch sind wir ungestört. 

K  a t h a r i  n  a .  

Schon wieder drohend diese Stirn, — schon wieder 

So still und finster? — Wird die Eisenmaske 

Denn nimmermehr von Deinem Antlitz fallen? 

N n tl) w e n (halb für sich). 

O, daß sie sallen könnte! 

K a t h a r i n  a .  

Wird denn nie 

Das Leben diese Züge milder machen, 

Die Leidenschaft aus diesem Auge strahlen, 

Wirst Du nicht Mensch mit andern Menschen sein? 



R u t h w e n .  

Du liebst mich, sagest Du? 

K a t b a r i n a  ( s c h m e r z l i c h ) .  

Ob ich Dich liebe? 

Doch Dn? 
N  u  t h w e  n .  

Ich bin, siehst Du, nicht wie die Andern, — 

Nicht von dem Thon, aus dem man Männer knetet 

Zu Dutzenden. — Ich liebe nicht so leicht, 

Doch wenn ich liebe, o, so ist's unendlich, — 

Ich hasse nicht so leicht, doch wenn ich hasse, 

So ist's entsetzlich! — Ich vertraue nicht 

So leicht; ich glaube nicht an Alles, was 

Ein Weibermund mir sagt: — der leichte Wind, 

Der bunte Blätter von den Bäumen bläst, 

Bläst ihre Schwüre weg mit gleicher Schnelle! 

K a t h a r i n a .  

Sagst Du das mir? 

R u t h w e  u .  

Ich will nur Proben? — Kannst 

Dn mir beweisen, daß ich, ich allein 

Dir Alles bin, — daß Pflicht, Versprechen, Neigung, 

Der Treue Schwur und des Gewissens Stimme 

Ein leichtes Opfer Dir für Deine Liebe, — 

Dann, o, ich kann unendlich lieben, Weib! 



K a t b a r i n  a .  

Hab' ich nicht Pflicht, Gewissen, Neigung, !rene, 

Der besten Königin Bertran'n geopfert, — 

Gab ich die Teelenrnhe nicht dabin, 

Mein reineö Dasein, Ruthwen, Deinetwegen? 

Fliebt nicht der Schlummer meine langen Nachte, 

Wobut finstre Furcht nicht jetzt in meiner Brust, 

Die früber nur der Freude Lachen kannte! — 

CS ist nicht leicht, sich selbst nicht mehr zu achten. 

Und doch der Liebe würdig sein! -— ES ist 

Nicht leicht, in solchem Seelenkampf zu lebeu! 

R u t h w e  n .  

Du bist nicht stark, wie Nnthwen's Liebe sein muß. 

Wenn Du noch Furcht kennst! — Fahre fort, mir 
Alles, — 

Das Kleinste selbst, verstehst Du, zu verkünden, 

Was bei der Königin geschieht? 

K  a t l >  a r i n  a .  

O Gott! 

R u t h  w  e  n .  

Du schwaukst? 

K  a  t k a r i n  a .  

Hab' ich geschwankt? — Allein weshal 

Die fürchterliche Aussicht? 

R u t h w e  u .  

Es muß sein! — 

War gestern Abend sie allein? 
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K  a l b a r i n a .  

5ie lies; 

Ten Bischof Rosse kommen. 

R u t h iv e n. 

Tann? 

K a t h  a  r  i  n  a .  

Blieb sie 

In n»mein.Kreis. 

R u t h  w  e  n .  

Allein? 

K a t h a r i u a. 

Mir Rizzio. 

R  U t h w e  tt (verbissen). 

Ha! — (Laut Weiter! 

K  a t h a r i  n  a .  

Bis sie uns entließ, um noch 

Ein wichtiges Papier ihm zu dictiren. 

R u t b w e n wie oben). 

Allein! Allein mit ibm! — ;.'aut) Und er oerließ sie? 

K  a t b a r i n a .  

Spät in der Rächt. 

R II t b w e n (die H^nd an der Stirne). 

Still! Still! Berglnbe nicht! 
(Man hört Stimmen. 

K  a t b a r i n a  e r s c h r e c k t ) .  

Man kommt! — Es sind die Lordö! — Wenn man 
mich sähe! — 



Weh' mir! Muß ich die Späheraugen fürchten, 

Die früher Gottes Auge nicht gescheut! — 

Leb' wohl, leb' wohl, mein Glück und mein Verderben! 

(Ruthwen steht, ohne auf sie zu hören. Sie eilt ab.) 

Scene. 

R u t h w e n .  —  ( D a n n - . )  D o u g l a s .  M e n t e i t h .  L e ß l i c .  
M a c f e r s o n .  L o r d s .  

R u t h w e n .  

Still! Sprenge nicht den Panzer meiner Brust, 

Du Klopfer drin im Busen! — Schlage nicht 

In Flammen auf, mein Hirn! — Er, immer er, — 

Er schwelgt vielleicht, und ich vergeh' in Qualen, 

Bis jeder Tropfen Blnt's ein Mahner wird, 

In meinen Adern wild nach Heilung rufend! 
(Die Lords treten mit Geräusch auf.) 

L e ß l i e  ( t r ä l l e r n d ) .  

Wein am Abend, Wein am Morgen, 
Wein zur Zeit der Mitternacht, — 
Würfel, Mädchen, Schlagen, Borgen, 
Hast Du's weit darin gebracht? 

R n t h w e  n .  

Du scheinst sehr lustig! 

L e ß l i e. 

Soll ich traurig sein? — 

'S geht drunter nnd drüber jetzt im lieben Schottland, 
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Wie soll's in meinem Kopfe besser gehn? — 

Das Grübeln hilft uns nicht, so laßt uns lachen, — 

Das Drohen hilft uns nichts, so laßt uns höhnen, — 

Ist Spott nicht besser als Gewalt? 

D o u g l a s .  
Es giebt 

Viel Dinge, die dem Spott zu ernsthaft sind! 

L e ß l i e .  

Die Königin, zum Beispiel? 

D o u g l a s  (finster). 

Die in Frankreich, 

Dem Land des Treubruchs uud des Leichtsinns, herrschte, 

Die nie ein Herz besaß für ihre Schotten, 

Die ihres Landes nie gedacht im Kreise 

Der Taumellust an jenem stechen Hofe, 

Bis Katharina's Nanke sie verdrängt! — 

Und die uns jetzt die fremden Sitten bringt; 

Mit ihrer Schönheit, — o, daß sie so schön! — 

Des Landes Jugend lockt zu weichem Schwärmen, 

Daß Alle nur au ihren Blicken hängen, 

Daß Aller Herz nur ihrem Lächeln schlägt, 

Und nicht der Thal! — Ich hasse ihre Schönheit! 

M e n t e i t h .  

Die Herrscherin dem Volke fremd im Glauben, 

Die selbst nicht beten will mit ihrem Lande; — 

Mit eignen Priestern, eingeschlossen, Gott 
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Verehrt, nul Haß auf uusre Kirchen blickend! 

Ich hasse ihren Glauben! 

M a c f e r s o  n .  

Ihre Macht 

Ist mehr ;u fürchten und zu hassen, Freunde! — 

Was ist der Köuig, der doch König heißt? — 

Ein Schattenbild! — Wer schaltet, wer befiehlt? — 

Weiß er oom Lande? — Wird er nur gefragt? — 

Wenn sie nicht Männerhand zur Hülfe brauchte, 

Sie hätte nimmer sich vermählen sollen! 

L e ß l i e .  

Sie braucht den Männerrath, das siehst Du wohl!' 

Sie herrscht und Rizzio rath ! 

D o u g l a s .  

Die Schmach dem König ! 

M a c s e r s o n. 

So nngescheut vor ihres Hofes Augen! 

M e n t e i t h .  

Mit dem Papisten! 

R u t h w e n .  

Männer hör' ich sprechen, 

D o c h  s p r e c h e n  n n r .  

D o u g l a s .  

Bis Zeit es ist, zu handeln., 

R n t h w e  n .  
Was bindert nns? 



D o u g l a s .  

ES ist keiu Kinderspiel, 

Zu dem des Landes Edelste die Schwerter 

Der Scheid' entreißen sollen? — Uns gebricht 

Der Kopf, die Stärke, um nns zu verbinden, 

Der Arm, der unsrem Stoße leiht die Kraft. 

M e n t e i t h .  

Es ist nur Einer, der das Recht uns giebt: 

Ter König! 

D o u g l a s .  

Er mag reden, — wir vollführen! 

L e ß l i e .  

Denkt an den Kerker, Lord-, mit Euren Reden, 

Ich wittre was, wie Hochverrath, und eng 
Wird mir der Hals! 

R u t h w e n .  

Wir wollen nur das Rechte. 

L e ß l i e. 

Das Rechte eben ist nicht immer recht, — 

Das Schlechte eben ist nicht immer schlecht, 

AuS heitrem Himmel fahren oft die Blitze, 

U n d  V o r s i c h t  i s t  z u  a l l e n  D i n g e n  n ü t z e !  
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Scene. 

D i e  V o r i g e n .  D a r n l ^ y .  

( D e r  K ö n i g  t r i t t  i n  G e d a n k e n  e i n  u n d  g e h t  i n  d m  V o r d e r ­
grund, ohne die Anwesenden anzusehn Alle ziehen sich in den 

Hintergrund zurück, nur Ruthwen bleibt vorn ) 

R u t h w e l l  ( n a c h  e i n e r  P a u s e ) .  

Was sinnet Schottlands König? 

D a r N l e y  ( a u f b l i c k e n d ) .  

Schottlands König? — 

Sag', der Gemahl von Schottlands Königin 

R u t h w e n .  

Ist Eines nicht das Andre? 
D a r n l e y. 

Ja, es sollte 

So sein, — doch ist es denn? — Bin ich der König? 

R u t h w e n .  

So nennet Dich das Land! 

D  a r n l e y .  
Es nennt mich so, — 

Doch sage, ob Dir nicht ein Lächeln ankommt, 

Wenn Du den Namen, mir gegeben, hörst? — 

Was ist ein König ohne Macht, dem nur 

Die Kroue wie zum Hohn den Scheitel deckt? — 

Es wäre besser, arm und unbekannt 

Doch ansznsnllen die bestimmte Stelle, — 
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Als wie ein Spielzeug nur ein Scepter tragen, 

Und einen Purpurmantel, das Erröthen 

Zu bergen vor der eignen Nichtigkeit! 

R u t h w e n  (bei Seite). 

Steht es schon so? 
(Er giebt den Lords ein Zeichen. Sie nahern sich.) 

D a r n l e y .  

Ich bin ein Schatten nur 

Im Staate! — Bin in meinem eignen Hause 

Ein Schatten nur! — Das Recht, das jedem Mann 

Gebnbrt, an seinem eignen Herde Herr 

Zu sein, ist mir, dem König, weggerissen! — 

Sie herrscht, — sie will, — sie nur gebietet hier! 

(Bitter.) 

Ich bin ein Ueberläst'ger, den man wegstößt, 

Und dessen Liebe man nicht mehr begehrt, — 

Dem man, ihn zu beschwichtigen, Titel giebt, 
Volltönend , leer, die ihn nnr einsam lassen. 

U n d  d e s s e n  W u n d e n  m a u  m i t  P u r p u r  d e c k t !  

O h !  
D o u g l a s .  

Herr! 
D a r n l e y. 

Ihr hier? — Ihr Alle hier? — Ich habe 

In meiner Rede mich vergessen, — habe 

Die bittre Flnth, die mir das Herz dedrängt, 

In meinen Worten von mir strömen lassen! — 
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Sei's immerhin! — Ich bin ja unter Treuen, — 

Ihr seid ja meine Freunde? 

D o u g l a s .  

Deine Freunde, 

Die Deines Winkes, Deines Wortes harren! 

Darnlev (forschend). 

Des Winkes? 

M e n t e i t h .  

Die ihr Leben für Dich setzen! 

D a r n l e y  ( b e t r o f f e n ) .  

Sehr warm, — sehr treu! 

K u t h w e U  ( l e i s e  z u  i h m ) .  

Verstehst Du sie, o Herr? 

D a r n l e y  ( s i e  u n r u h i g  a n b l i c k e n d ) .  

Ich habe nichts zu geben, zu verleihen. 

Und dennoch so viel Freunde? — Das ist selten, 

Und sonst das Loos der Armen nicht! — Ihr seid 

So Viele, und doch Alle so ergeben! — 

Wie seltsam! — Und nicht Einer unter Euch, 

Der mich verrathen würde? 

D o u g l a s  ( z o r n i g ) .  

Herr! 

R  u t h w e N  i b e i  S e i t e ) .  

O Schwache! 

M e n t e i t h .  

Wir haben diesen Zweifel nicht verdient, 

Und Schottlands Edelste sind nicht Verräther! 



D a r n l e y .  

Geduld! — Harrt aus die Zeit! — Gebt nichts verloren, 

Es kann sich Alles ändern! 

R u t h w e n .  
Wenn es aber ? 

D a r n l e y. 

Tann ! Ha, wenn ich so fürchterlich erwachte! 

(Er geht rasch ab. Die Lords folgen, bis auf Ruthwen.) 

R  n  t h w e  n .  

Bald halte ich die Fäden des Geschicks, 

Und fürchterlichen Wechsel in den Händen? — 

Tod! — Liebe! — Rache! Wo das Spiel sich dreht 
Um solcher Worte schauerlichen Sinn, 

Da wird es herrlich oder schrecklich enden! — 

I c h  o d e r  K e i n e r !  —  R u t h w e n  o d e r  T o d !  

(Rasch ab.) 

^Dcr Vorhang fällt.) 

S* 



Zweiter Act. 

G a r t e n .  

(Romantische Wildniß. Im Hintergrunde erblickt man Gebirge. 
Ein kleiner Wasserfall stürzt hinter einer großen Laube herab. 
In der Laube auf einer Gartenbank:) Maria. (Im Hinler­
grunde der Laube:) Katharina. Bertha. (Iu Mana's 
Füßen sitzend:) Alice. (Gegenüber auf einer Garttnbank:) 

R i z z i o .  

R i z z l o  ( s i n g t  z u r  L a u t e ) .  

Italien ist das Land der Wonne, 
Italien ist der Liebe Land! — 
Wie strahlt im Feuergold die Sonne 
Zenseit der Apenninenwand, — 
Wo mit den duftig glüh'nden Rosen 
Die Nachtigallenchöre kosen. 
Die Erde prangt im Festgewand! 

M a r i a .  

So war auch Frankreich, meiner Liebe Land! 
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R i z z i o  ( s i n g t ) .  

Die Traube schwillt, — Orangen glühen, 
Das Feld erblüht in holder Zier, — 
Dnrch's Blachfeld plätschernd Ströme ziehen, — 
Sanft schaukelt sich der Gondolier! — 
Neapel winkt in heil'ger Schöne, 
Von Roma schallen Glockentöne, — 
Und der Vesuv erbraust in Gier! 

O Land, dem Gott die Pracht gegeben, 
Mit wolkenlosem Firmament! — 
In Poesie verschwimmt das Leben, 
Und glücklich ist nur, wer Dich kennt! — 
O Blumendnft und stille Räume, 
O Liebeslust und süße Träume, 
Die keiue Sprache je benennt! 

(Pause.) 

M a r i a .  
Dort leben, — fern von allem hohlen Prunk, 

O, schönes Land! 

A l i c e .  

Wenn man so schön es schildert! 

Rizzio (feurig). 

Natur hat jede Sprache Übertrossen! — 

Dort war' der Platz für Dich, o Königin! 

Nicht hier in Schottlands eiftgen Nebelgründen, 

Nicht unter Eisenklang und wilden Worten. — 

Hier ist das Land der rauhen Männer, hier 

Soll nur der Harnisch klingen und das Schwert! -
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Tie zarte, poesieerfüllte Seele 

Der edlen Frau will einen heitern Himmel, 

Den ewig blauen meines Vaterlandes? — 

O, wüßtest Du, wie es so schön, wie's mir 

Viel schöner noch erscheint, da ich so fern, — 

Wo jeder Blick an alte Herrlichkeit 

Uns mahnt, und doch zugleich an neue Reize, — 

Wo von Jahrhunderten Erinnerungen 

Die Hand sich reichen in gewalt'ger Pracht! — 

Die Größe schwand, — die Schönheit blieb zurück: 

Den Balsamhauch, den Athem der Natur 

Kann keine Zeit ihm rauben, — nicht die Stadt 

Der Städte, Noma auf den sieben Hügeln, 
Die königlich hinausblickt in die Welt, 

Der immer sie Gesetze vorgeschrieben? — 

Italien sehen — und dann sterben! 

A l i c e  s t h e i l n e h m e n d ) .  

Wie eiusam muß sich der iu Schottland fühlen, 

Der solche Wnnder schaute, — und wie arm 
Muß ihm das Land erscheinen und die Menschen! 

K a t h a r i n a  ( d t t t e r ) .  

Nur seltsam, daß sein Paradies er ließ, 

Um nnsre Nebelgründe aufzusuchen. 

R i z z i o .  

Der Mensch ist seinem Schicksal nnterthan, 

(mit einem Blick auf Maria) 

Und ich, fürwahr, ich hadre nicht mit meinem! 



B e r t h a .  

Ich möchte wohl das schöne Welschlcmd sehn, 

Gab's dort nicht so viel fürchterliche Dinge: 

Skorpionen, Schlangen, Räuber, Dolch und Gift; 

Dann der Vesuv, — mit aller seiuer Schöubeit 

Muß er unheimlich sehr als Nachbar sein! 

A l i c e .  

Die Kön'gin ist so ftill! 

M a r i  a .  

Auch meinem Geist 

Zog manches liebe süße Bild vorüber, 

Aus der beglückten Zeit, da mich ein Land 

Ilmschloß, — wo ich mich in der Heimath fühlte, 

Wo man mich liebte, wo ich Liebe kannte? 

A l i c e .  

O Königin! Die wirst Du immer kennen! — 

Was Dich nmgiebt, es muß Dich lieben, muß 

Vergöttern Dich und für Dich sterben können! 

Die Männer nicht allein, — o, ihre Liebe 

Ist eigennützig, — nein, auch Frauen, die 

Viel reiner, schöner, fleckenloser füblen. 

' M a r i a .  

Der Jugend Hochgefühl schwillt Deine Brnst, 
Du edles Kind! — Ich wollte, daß mein Volk 

So dächte und so spräche; — aber, wehe! — 
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Das Loos der Fürsten ist der Freundschaft feind, 

Es birgt Verrath sich oft im nächsten Kreise! 
(Katharina wird unruhig.) 

R i z z i o .  

Zwei Mächte sind der Erde Herren: Haß 
Und Liebe! 

A l i c e .  

Haß! — Das dumpfe grause Wort! — 

Muß mau denn hassen? — Giebt der Haß uns Freude? 

Giebt er ein einzig seliges Gefühl, 

Nur einen Herzschlag voll von Glutheutzückeu? 

K a t h a r i n a .  

O nein! — Er nagt an uuserm innern Mark, 

Verdunkelt uns des hellsten Lichtes Schimmer. 

A l i c e .  

Ist Lieben denn nicht süßer, — und nicht leichter! — 

O, liebte Alles sich, die Erde wäre 

Schön, wie der Himmel, herrlich, wie der Frühling, 

Schön, wie ich sie in meinen Träumen sah! 

Maria (schwermüthig). 

Und immer nur in Träumen sehen wirst! 
(Sie stützt den Kopf in die Hand.) 

( R i z z i o  g r e i f t  e i n i g e  Z l c c o r d e  a u f  d e r  L a u t e . )  

K a t h a r i n a  ( f ü r  s i c h ) .  

Und ich muß lauschen, spähen, — und verrathen! 



M a r i a  ( s i c h  e r h e b e n d ) .  

Laßt uns allein! 
(Die Damen verneigen sich. Alice küßt die Hand der Kö­

nigin. Dann gehen sie ab.) 

M a r i a .  R i z z i o .  

R i z z i o .  

Dein Auge schwimmt in Thränen, Herrin! 
M a r i a .  

Nizzio! 

'  R i z z i o .  

Befiehl! 
M a r i  a .  

Nicht also! Nicht gehorchen sollst Tu, — 
Du sollst mir rathen, sollst mir beistehn, sollst 

Wie soust mich stützen und getreulich führen! — 

Es lindert meinen Kummer, kann ich ihn 

In Deine treue Brust darniederlegen, 

Die ihn mitfühlend und verschwiegen trägt. 

R i z z i o .  

Wie ihren größten Schatz! 
M a r i a. 

Du warst von je 

Mein Freund und mein Vertrauter, nicht mein Diener, 
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Du wußtest Alles, — und Dein Rath hat mir, 

Dem Weibe, leicht bewegt und leicht beangstet, 

Den Weg gezeigt, den kühn ich wandern sollte. 

Dn wußtest jedes Staatsgeheimniß, — selbst, 

Was mir die eigne Brust bedrückt? 

R i z z i o .  
So war's!' 

Du hobst mich hoch in Deiner Gnade, Herrin, 

Und.Alles, was ich bin, was ich vermag, — 

Mein Blut, mein Leben, es ist nichts dagegen! 

Du hast dem armen Fremdling mehr geschenkt, 

Als allen hohen Herren Deines Hofes, — 

Ihm, der nichts hatte als sein Lautenspiel 

Und seine Lieder, gabst Du Dein Vertrauen 

Gewiß, er weiß, was ihm gegeben ward! 
M'aria. 

Ich kenne Deine Treue, darum red' ich! 

R i z z i o .  

Du bist nicht glücklich ! 

M a r i a  ( s c h m e r z l i c h ) .  

Nicht als Königin,; 

Und — — nicht als Gattin! 

R i z z i o .  

Dn wirst viel geliebt! 

M a r i a .  

Und viel gehaßt! — Sahst Du den schwarzen Ruthwen! 

Sein Auge hat entsetzensvolle Strahlen, 
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Und kalt wird mir das Herz in seiner Nahe! — 

Sieht er nach mir, ist mir's, als blick' ein Geier 

Hin auf sein Opfer, eine arme Taube! 

R i z z i o .  

Er ist des Königs Freund. 
M a r i a .  

O, daß die Freunde 

Des Kö n i g s  m e i n e  F e i n d e  s i n d !  

(Heftiger.) 

Was will 

Der König? — Will er Liebe? — Will mit nur 

Er meine Krone theilen? — Nein, er will 

D i e  M a c h t ,  d i e  M a c h t  u n d  i m m e r  n u r  d i e  M a c h t ?  

Wie schnell verflog der kurze füße Rausch, 

Wie zeigte sich in schrecklich andrem Lichte 
Der Mann, den ich vor Allen ansgewäblt? — 

Der mir mein Leben stahl, soll ich ihm noch 
Die Krone geben, den ich so erkannt, 

Und dann die Sklavin eines Mannes sein, 

Den ich — verachten muß! 

R i z z i o .  
Gebieterin! 

Maria (leidenschaftlich). 

O, warum riß man mich aus Frankreich fort? 

O, warum hat man mich gehindert, fern 

Von hier mein Leben ruhig zu beschließen! — 

Ich kann nicht herrschen , — eine Krone drückt 
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Zu schwer auf diesem Scheitel, uud das Scepter 

Entfällt zu leicht der schwachen Hand des Weibes? 

Warum rief mich das Volk, das jetzo murret, 

Weil unser Glaube nicht derselbe ist; — 

Ist's nicht genug, daß alles Gluck ich ihueu 

Geopfert? — Wollen sie auch meinen Himmel? — 

O, hier am Hofe ist'S so kalt nnd eisig, 

Hier findet man nicht Herzen nnd nicht Seelen, 

Kein Auge, das vertrauensvoll emporblickt, 

Kein Mund, der wahre Worte spricht! Ich bin 

Von falscher Freundlichkeit und dumpfem Haß 

Umgeben, wo mein Auge hinblickt, — stets 

A l l e i n !  
(Sic sinkt auf die Bank.) 

R i z z i o  (feurig). 

Nein, Königin, das bist Du nicht! 

Vei'm großen Gott des Himmels sei's geschworen. 

Das bist Du nicht, so lange Rizzio lebt! — 

Hier ist ein Arm, nur Deinem Dienst geweiht. 

Hier ist ein Schwert, nur Deinem Wink gehorchend. 

Hier ist ein Leben nur, doch es ist Dem, — 

Und hier ein Herz, das nur für Dich geschlagen! 
(Er fährt heftig zusammen und schweigt plötzlich.) 

M a r i  a .  

Mir anzuhängen bringt kein Glück! — Verlaß mich! 

R i z z i o  erschüttert). 

Mir das? — Mir, Köuigin? 
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M  a r i a  (düster). 

Ich wollte Dich 

Nicht kränken, — Trene kann man ja nicht kränken! 

Vergieb! 

R i z z i o  ( f ü r  s i c h ) .  
O Gott! 

(Pause. Rizzio nimmt die Laute, schlagt einige Accorde 
d a r a u f  a n ,  u n d  s i n g t : )  

Treu bis zum Tod! Treu bis zum Grabe! 
Das ist meiu Wahlspruch, ist mein Ziel! — 
Die Treu' ist meine einz'ge Gabe, 
Ulid Liederkiang nud Saitenspiel! — 
Zch fürchte nicht den Tod, den herben. 
Schön mnß es sein, für sie zu sterben! 

( M a r i a ,  i n  T h r ä n a ,  a u s b r e c h e n d ,  g e h t  s c h n e l l  a d  )  

R i z z i o  ( a u s b r e c h e n d ) .  

Luft! — Ich ersticke! — Liebe! — Ich vergebe! 

Was waren Tantal's Qualen gegen meine? 

Ich biu gefesselt, tausendfach gebunden, 
Muß jedeu Tag, muß jede Stunde sehn 

Den Inbegriff von Allem, was vollkommen, — 

In ihrer Nähe weilen, — mnß sie hören, — 

lind nimmer doch verrathen, was ich fühle. 



Was mich durchzuckt und meine See!' verbrennt! 

Kann man sie kennen, ohne sie zu lieben? 

D a r f  i c h  s i e  l i e b e n ,  —  s i e ,  d i e  K ö n i g i n ,  

Die Gattin! — Welch ein Labyrinth von Qualen! — 

Ward mir allein auf dieser schönen Erde, 

Wo Jedem seine Lebensblume blüht, 

Nur eine Wilduiß, nm d'rin zu vergehen! 

Ich fühle heiß, ich liebe treu und ewig, 

Und meine Blume steht hoch über mir 

Auf unerreichtem, steilem Felsenrande, 

Von dem ein einz'ger Fehltritt tödtend stürzt, — 

Und ward gepflückt von eines Andern Hand, 

Von Einem, der unwürdig und verachtet! — 

Unglücklicher, in fernem Land geboren, 

Was führte Dich hierher, — in Deinen Tod? — 

Mich haßt das Volk, — ich habe nichts verbrochen, 

Als daß ich liebe, leide, bete, schweige! — 

So folg' ich ihr, voll Wonne und voll Qualeu, 

Wie fromm ein Pilger eines Engels Schritt, — 

Ich wag' es nicht, ihr meine Glnth zu maleu, 

Sie ahnet nicht, was ich schon einsam litt, — 

Und thener muß des Anblicks Lust bezahlen 

Mein blutend Herz, das achtlos sie zertritt? 

Der Engel 5chnt nicht eines Menschen Wehen, 

Und läßt in Sehnsuchtsqualen mich vergehen! 
. (Er setzt sich in die Laube und versinkt in Gedanken.) 
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R i z z i o .  —  A l i c e .  

R i z z i o  ( a u f f a h r e n d ) .  

Wer kommt? 

Alice (schüchtern). 

Verzeiht, wenn ich Euch störte! 

Rizzio (wie in Gedanken). 

Ihr? — 

5? nein, Ihr stört mich nicht, — Ihr seid nicht böse, — 

lhäb's Viele nur am Hofe so, wie Ihr! 

A l i c e .  

Ihr sprecht so freundlich, daß ich Euch kaum mebr 
Zu sürchteu brauche. 

R i z z i o  ( l ä c h e l n d ) .  

Ihr habt mich gefürchtet? 

Bin ich so schrecklich denn? 

A l i c e .  

O nein, Ihr seid 

Nicht wie die rauhen wildcn Eisenmänner, 

Nicht wie die stnstern Lords nnd strengen Priester, — 

Ihr seid ganz anders, sanft uud poesiereich. 

Doch Euer Auge blickt so klar und hoch, 

Als überschaue es die kleine Welt, — 
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Und Euer Mund spricht wunderbare Worte, 

Wie ich sie nie gehört, — das hat das Mädchen 

Mit Scheu erfüllt. — Ich hörte gern Euch zu, 

Doch sprechen könnt' ich nicht, wenn Ihr gesprochen. 

R i z z i o .  

Natnr ist groß in ihren holden Werken! — 

Ihr sollt mich nicht mehr fürchten, sollt Euch nicht 

Von mir eutfernen, — seht, mein Herz ist arm! 

Dle Ihr so warm für alles Schöne fühlt, 

Seid Frenndin mir, — ich habe keine Freundin! 

Alice (leise). 

Freundin! — Nur Freundin! 

R i z z i o  
(sie erstaunt und wehmüthig betrachtend). 

Munt' es möglich sein, 

Daß eine Blume auch für Rizzio blühte, — 

Die ungepstücket dann verwelken muß, — 

Daß meines Schicksals schwere Wolken auch 

Deu reinen Himmel hier bedecken sollten? 

Das wolle Gott nicht! — Einer ist genug 

Zum Leiden! 

A l i c e .  

Leiden, Ihr, den man so glücklich 

Am Hofe nennt! 

R i z z i o  (bitter). 

Den man sogar beneidet! 



A l i c e .  

Ihr sagtet mir, ich sollt' Euch Freundin sein, — 

Die Freundin darf wohl fragen, was Euch fehlt? 

R i z z i o .  
Verzeiht, — ich muß dies Einz'ge ihr verschweigen. 

A l i c e .  

Freundschaft und kein Vertrauen! 

R i z z i o .  

Harte Pflicht, >— 

D o c h  nicht zu brechen!— Seht, wie Alles mir 

Mißlingt, sogar Vertrauen einzuflößen, — 

Drum nähert nicht die Reinheit Eures Glücks 

Dem Manne, der vom Unglück schon bezeichnet! 

Der finstre Geist streckt seine Arme aus, 

Und faßt, was er in seiner Nähe findet, — 

Und was er faßt, — zerdrückt er! — Gebt mich auf! 

A l i c e  ( f r e u d i g ) .  

Aus Euren Worten wird mir Alles klar! 

R i z z i o .  

Wie? 

A l i c e .  

Alles, was Ihr fühlt, — o, ich begreif' es! 

R i z z i o .  

Was wollt Ihr sagen? 
A l i c e .  

Deuten Eure Reden! — 

I h r  l i e b t ?  



R i z z i o  ( z u r ü c k f a h r e n d ) .  

Ha,! 
(Er eilt ab.) 

A  l i c e .  

Wie? — Er fliehet? — Er verläßt mich! — 

Ich traf! Er liebt! — Doch ob ? Hinweg, ibr 
Zweifel! > 

Die Hoffnung sollt Ihr nicht verdrängen, sollt 

Den Frnblingslranm nicht aus der Seele schrecken. 

Genug, daß ich es weiß: Er liebt, er liebt! 

A l i c e -  —  M a r i a .  K a t h a r i n a .  

(Die Letztere bleibt aufmerksam im Hintergrunde.) 

A l i c e .  

Die Königin! 

M a r i  a .  
Wohin so eilend? 

A l i c e  (bestürzt). 

Herrin! 

M a r i  a .  

Bernh'ge Dich! — Du bist verwirrt, und doch 

Auf Deinen Wangen glüht das Roth der Freude! — 

Was ist geschehn? 
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A l i c e  ( w i e  o b e n ) .  

Nichts, Königin! 

Maria (herzlich). 

So wirst 

Du mir nicht Antwort geben, die das Glück 

Alicens aus dem vollsten Herzen wünschet! 

Stößt Dn der Kön'gin Frage auch zurück, 

So wirst Du Deiner Freundin doch vertrauen? 

A l i c e  ( z u  i h r e n  F ü ß e n  s t ü r z e n d ) .  

Wer könnte solcher Güte widersteh«, 

Wer könnte solcher Milde was verschweigen! — 

Ja, große Königin, Du hast zu mir 

Mit schwesterlicher Liebe Dich geneigt, — 

Wie in den Schwesterbusen leg' in Deinen 

Ich, was mein Herz bewegt! 

M a r i a  ( s i c h  z u  i h r  b e u g e n d ) .  

. Sprich srei! 
A l i c e .  

Ich liebe 

M  a r i a  ( s i e  a u s h e b e n d ) .  

In meine Arme, nicht zu meinen Füßen, — 

Denn lieblich tönt der Klang in meinem Ohr! 

Ja, meine Alice, hold nnd rein nnd schön, 

Sie mußte lieben, — dieses warme Herz, 

Es muß ein andres Herz in Glnth umfassen. 

Und würdig ist der Theure ihrer Wahl! — 

Nun nenne mir den Mann, der so beglückt! 
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A l i c e  ( s c h ü c h t e r n ) .  

Rizzio! 

M a r i a  s  z u r ü c k t r e t e n d ) .  

H a ! !  

(Leise.) Rizzio! 
( K a t h a r i n a  t r i t t  n a h e r . )  

Er wird von Dir geliebt! 

Von Dir? — Und liebt Dich wieder? — Sprich! 

A l i c e  ( w i e  o b e n ) .  

Ich hoff' es? 

M aria (ausbrechend, sich vergessend). 

W e b ' ,  e i n e  A n d r e !  

K a t h a r i n a  ( f ü r  s i c h ) .  

Ha, was muß ich hören! 

M a r i a .  

Es ist unmöglich, hörst Du, — kann nicht sein! 

Er liebt Dich nicht, — Dn irrst Dich! 

( A l i c e  w e i c h t  e r s c h r o c k e n  z u r ü c k  M a r i a  t r i t t  

mehr vor, und spricht halblaut, sich nach und nach 

fassend ) 

Wie, Maria? — 

Wie, Königin, wohin riß Dich Dein Wahn! — 

Darf ich ein ungeheures Opfer fordern, 

Das Opfer eines ganzen Lebens, voll 

Von Unglück! — Darf ich selbst mir nur gesteben, 

Was mir im stillverschwieg'nen Herzen wohnt! 
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Weh' mir, der Schleier ist hinweggerissen. 

Mit dem ich vor mir selber mich verhüllt? — 

Doch darf ich denken nur an die Gefühle, — 

Die Königin, ̂  die Gattin ! — Schweige Herz? —-

Er darf, — er mnß sie lieben, — glücklich sein? 

A l i c e  ( n ä h e r t  s i c h  s c h ü c h t e r n ) .  

Du züruest, Herrin? 
M a r i a  ( s a n f t ) .  

Ich Dir zürnen, Kind? — 

Weil Du so glücklich bist und glücklich machst? — 

Ich srene mich der Seligkeit, die Du 

Vom künftigen Leben träumst. 

(Mit unterdrückter Wehmuth.) 

Ja, Du verdienst es? — 

Er kann ein selt'neS Dasein Dir erschaffen, 

llud Du, Du kannst ihm Alles sein? — Ich will. 
Daß nichts mehr Euer Glück verzögere; — 
Das ist der Herrscherin zur Freud' geblieben, 

Daß rasch sie ein'gen kann. — Noch heute will 

Ich selbst mit Rizzio sprechen, Alles hebend. 

Was störend hindert Eures Glückes Lauf? 

Ward mir auch jede Seligkeit versagt, 

Ich kann mich noch an fremder Freude freuen. 

A l i c e  ( f e u r i g ) .  

Wie soll ich danken! 

M a r i  a .  

Du mußt glücklich sein! 
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A  l i c e .  

Durch Dich mit ihm! 

M a r i a  ( s c h m e r z l i c h  l e i s e  w i e d e r h o l e n d ) .  

Durch mich mit ihm! 

A l i c e .  

Doch Dich, 

Gebieteritt, will nimmer ich verlassen, 

Ich will Italiens Himmel nimmer sehn, 

Wenn's sern von Dir geschehen soll, -— er muß, 

Wenn ich ihn lieben soll, stets bei Dir bleiben, 

Daß ich Dir folgen kann, wie meinem Schutzgeist! 

M a r i a .  
Genug, — genug! 

(Geht rasch ab. — Alice zur andern Seite gleichfalls.) 

K a t h a r i n a .  

Zu viel Hab' ich gehört! 

K a t h a r i n a .  —  R u t h w e n .  

R U t h w e N  ( a u f t r e t e n d ) .  

Du so allein? — Nicht bei der Königin? 

K a t h a r i n a  ( d e f a n g e n ) .  

So eben ging sie. 
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R n t h w e n  ( s i e  f o r s c h e n d  a n b l i c k e n d ) .  

Und was ging hier vor? 

Katharina (wie oben) 

Nichts! — Nichts! 

R u t h  w e n  (langsam). 

Mir eine Lüge? 
(Pause.) Lebe wohl! 

(Er wendet sich.) 

K at h ar i n  a (zu ihm eilend). 

O fliehe nicht! — Ich kann Dich nicht belügen, — 

Und doch nicht sprechen, denn was ich vernommen, 

Kann furchtbar werden, kommt's aus meinem Munde! 

R u t h w e N  ( d r i n g e n d ) .  

Dann schnell! 

K a t h a r i n a .  

Nicht hier! Nicht hier! — Weh' mir, daß mich 

Der Hölle Geister tausendfach umspaunen! 
Hier kann man selbst mein Flüstern hören! — Fort! 

R u t h w e n. 

So komm! — (Zur Seite.) 

- Nuu, Königin, — zittre oder liebe! 

( A b  m i r  K a t h a r i n a . )  

(Der Borhang fällt.) 
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Dritter Net. 

Seene. 

G a r t e n .  

(Oer Schauplatz, wie im zweiten Act.) 

R u t h w e n ,  R i z z i o  ( k o m m e n ) .  

N U t h w e N .  

Die Kön'gin ist für den Gemahl nicht sichtbar, 

Doch den Geheimschreiber hat sie gesehn? 

R i z z i o .  
Die Königin hat ihren freien Willen, — 

Mir stebt's nicht zu, mit ihr darum zu rechten, — 

Ich folge dem Befehl, wenn er mich ruft. 

R u t h w e n .  

Ihr seid sehr lenksam! 

R i z z i o  ^gemessen). 

Das ist meine Pflicht. 

/ 



R u t h w e n .  

Die angenehme Pflicht erfüllt man gern! 

R i z z i o .  

Die selbsterwähUe Pflicht ist angenehm. 

R u t h w e n .  

Ihr wollt mich nicht verstehen? 

R i z z i o .  

Das ist möglich! 

R u t h w e n .  

Ich kann auch deutlich sprechen! 

R i z z i o .  
Und ich hören. 

R u t h w e n .  

Die Fremden sind am Hofe mir verhaßt, — 

Sie bringen ihren Tand und ihre Sitten, 
llnd saugen aus des Landes inn'res Mark. 

R i z z i o .  
Oft sind die Fremden treu, und nicht die Eig'nen. 

R u t h w e n .  

Gilt mir der Sprnch? 

R i z z i o .  
Ich Hab' Euch nicht genannt 

R u t h w e n .  
Wenn mir ein Ritter gegenüber stände 

R i z z i o  ( s t o l z ) .  .  

Ein M ann ist hier, — und das ist mehr als Ritter! 

z 
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R u t h w e n  ( h ö h n i s c h ) .  
Der Lautenschläger nennt sich Mann! 

R i z z i o  (aufflammend). 

Lord Ruthwen! 

R u t h  w  e  n  ( g r i m m i g ) .  

War das gedroht? 

R i z z i o .  

Ich drohe nicht, — ich handle! 

R u t h w e n  ( a n ' s  S c h w e r t  s c h l a g e n d ) .  

Nun denn, bei'm ew'gen Gott! so sollst Du endlich 

Vor meine Klinge kommen, ist es auch 

Dem Abenteurer zu viel Ehr' erwiesen, — 

D o c h  D e i n e n  H o h n  e r t r a g '  i c h  n i c h t !  

(Wie er das Schwert ziehen will, besinnt er sich plötzlich.) 

Nein! Pein! — 

Du sollst nicht fallen, wie ein Edler fällt, 

Nicht Ruthweus Schwert im Zweikampf Dich durch­
bohren ! 

Das wäre ein zu schöner Tod für Dich! — 

Ein andres Ende werd' ich Dir bestimmen! 
(Mir furchtbarem Hohn.) 

Ein schönes Loos, und oft von Dir ersehnt! 

R i z z i o  ( d e r  k a l t  u n d  r u h i g  d a g e s t a n d e n  h a t  

Ihr sprecht iin Fieber; — sehnt sich Euer Schwert 

Nach meinem Blut, so kommt, — mein's wird nicht 
rasten, 

Ihm zu begegnen, wie es stch gebührt! — 
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Der Rede überwallend Feuer spart, — 

Es hindert die Vollendung nur der Thateu! 

R n t h w e  u .  

Leid unbesorgt, — ich werde sie vollenden, 

Und darum sag' ich Euch: — Aus Wiedersehn! 
( R i z z i o  a b . )  

R u t h  w  e  n .  

Den kalten Hohn ertragen! — Seinen Hohn, 

lind aus die Rache warten müssen! — O! 

Welch ein Dämonenheer zermalmt mein Herz! — 

O Wnth! — O Raserei! — Wenn Haß und Liebe, 

Verrath, Betrug sich einen in Entsetzen! — 
So kann ich nicht mehr leben, — so nicht mehr! — 

Der Grundstein meines Daseins ist erschüttert, 

Und donnernd stürzet die Ruin zusammen! — 

E s  k o m m e ,  w a s  d a  w o l l e ,  —  e n d e n  m u ß  e s !  

Es kann nicht fürchterlicher toben mehr 

In meiner Brust! — Gewißheit muß ich haben, 

Ob ich vernichten, ob ich lieben soll! — 

Ein Drittes giebt es nicht! — 

O, wenn ich lieben könnte, — wenn sie liebte! — 

Dann schlag' noch einmal auf, mein krankes Herz, 

In einem Schlag des Himmels Glück empfindend, — 
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Und dann steh' still! — Nichts sollst Du mehr empfinden. 

Wenn Du in ihren Armen schlugst! — 

Was rasest Du, Unseliger, — was malt 

Die Heuchlerin, die Phantasie, Dir Bilder 

In süßen Farben vor! — Du wirst gehaßt, 

Du bist uicht auf der Welt, weil Rizzio da ist! 

Rizzio! — Rizzio! — Mit diesem Namen wird 

Man einstmals aus dem Grab mich schreien können. 

Daß meine Hand noch dort zum Schwerte fährt! — 

Raum für uns Beide hat die Erde nimmer! — 

Er oder ich! 

R u t h w e n .  —  M a r i a .  

R u t h w e n  ( b e i  i h r e m  A n b l i c k  a u f s c h r e i e n d ' .  

Ha! 

M a r i a  ( e r s c h r i c k t ) .  

Ihr, Lord Ruthwen! 

R u t h w e n  (vor sich hinstarrend). 

Sie! — 

Allein! 

M a r i a .  

Ihr kommt vom König? — Was verlangt er? 

Ruthwen (mit unsicherer Stimme). 

Ich bin des Königs Bote nicht. 
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M a r i a .  

Und hier? 

R u t h w e n. 

Ihr seid befremdet, weil Ihr mich erblickt? — 

Ich bin Euch lästig, Königin? 

M a r i a .  

Ich muß 
Gestehen, daß es mich verwundert, von 

Des Königs Freunden Einen hier zu sehen; — 

Sie zeigen selten sich in meiner Nahe, 

Und flieh'n das Auge ihrer Herrscherin! 

R n t h w e n. 

Weil dieses Aug' nicht Blicke für sie hat! 

M a r i  a .  

Nein! — Weil sie mich nicht lieben! — Greift an'S 

Herz, 
Lord Rutbweu, und dann sagt Euch selbst, aufrichtig, 

Wie es dem Mann geziemt, — ^icht wahr, Ihr haßt 
mich? 

R u t h w e n  
(mit alten Aeichen der wachsenden Leidenschaft). 

Wie, wenn Ihr irrtet? 

M a r i  a .  

Thaten reden! 

R u t h w e n  ( w i e  o b e n ) .  

Wie, 

Wenn Ihr doch irrtet! — Wie, wenn Maske wäre, 



Was Euch als Haß erscheint, — das Eisenkaul), 

Mit welchem man ein glüh'ndes Herz umgeben, 

Damit es nicht zerspringt, gleich dem Vulcan 

Ju Feuersbrunst verzehrend, was ihm naht? 

M  a r i a  (ihn erstaunt anblickend). 

Ihr redet sonderbar! — En'r Auge flammt, 

Die Wang' erblaßt, — die Stirne zittert! — Was 

Erfaßt Euch, Lord? 

N u t h w e u  ( a u s b r e c h e n d ) .  

Und wenn die Hölle mich verschlingt, 

Und wenn der Tod im nächsten Worte lauert, — 

Jetzt muß ich reden! 
(Er wirft sich ihr zu Füßen. — In größter Leiden­
schaftlichkeit:) 

Rnthwen liegt am Boden! — 
Er kniet, vergöttert, — betet an! — Nicht Haß! 
Wer hätte Dich gehaßt, Du hoher Engel! — 
Nein, Liebe war's, die mir am Dasein zehrte, 
Die meines Lebens Mark vernichtete, — 
Die mich zum Greise machen wird, die mir 
In Lavaströme all' mein Blut verwandelt! — 
O, wüßtest Du, wie ich Dich lieben kann, 
Dich würde meine Glnth ergreifen müssen, 
Und alle Schranken überspringend, wurdest 
Du mein! — Ich habe nur eiu Ziel, ein Leben, 
Nur einen Herrn, nur eiu Gebet — Dich, — Dich ! 
Ich liebe Dich! — Ich liebe Dich! . 

(Sein Haupt berührt den Boden und er bleibt in 
dieser Stellung. — Maria, die anfangs erschreckt 
war, hat sich gefaßt und tritt empört zuruck) 
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M a r i a .  

Genug! — 

Zuviel, — und todesbringend Deine Worte! 

Verwegener, wenn Du rasest, könnte dies 

Kaum Deiner Reden Frevel mildern! 

( R u t h w e n  r i c h t e t  s i c h  l a n g s a m  a u f ,  u n d  s t a r r t  s i e  

mit irren Blicken an.) 

R u t h w e n. 

H a !  

M a r i  a .  

Verletzt hast Du die Pflichten und die Ehre, 

Und Hochverräther nennet Dich mein Mund! 

Der Unterthan und seine Königin, — 

Der Freund des Königs — nnd des Königs Gattin! 

Was hast Du von Maria Dir gedacht, 

Da Du ihr Ohr entweiht mit Deinen Worten! — 
Zerschlag deu Schild, der noch Dein Wappen trägt, 

Denn Ritter kannst Du Dich nicht sürder nennen? 

N u t h w e u  ( k n i r s c h e n d ) .  

Das mir! 

M a r i  a .  

Entweich' von meinem Angesichte! 

Ruthweu ^wie oben). 

Du bist nicht jedem zarteren Gefühl 

Verschlossen, — Rizzio konntest Du beglücken! 

Da dnrfte ich mein Hanpt wohl auch erhebe«! — 
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Viel weiß ich, Königin! — Besinne Dich! — 

War' Rizzio ich, klang' Deine Rede anders! 

Maria (mit großer Kraft und Würde). 

Verweg'ner! — Noch ein Wort, — so fällt Dein Haupt! 

Es kostet mich ein Wort nur an den König 

Von Deiner That, und dem Schaffst bist Du 

Verfallen! (Sich hoch aufrichtend.) 

Und nicht einmal dies ist nothig! 

Ich selbst bin Herrscherin, — und richte Dich! 

R u t h  w e n  (außer sich). 

Dies ist die Stunde der Entscheidungen! 

Ich rufe Dir es zu zum letzten Male: 

Hier wähle: Freund werd' ich Dir oder Feind! 

Dein Freund, — uud meines Blutes letzter Tropfen 

Wird froh dah ingespritzt, wenn Du nur winkst, — 

Dein Feind, — und bei dem Satan, ich Verderb'Dich! 

M a r i  a  (wie oben). 

Du lägest schon in Ketten, hätte ich 

Nur einen Ruf gethau nach meinen Wachen, — 

Ich will es nicht! — Es schadet nichts der Sonne, 
Wenn eine Schlange giftvoll uuteu kriecht. 

So magst Du leben! Dank' es meiner Gnade, 

Und meinem Mitleid, die mich schweigen machen. — 

Da ich Dich haßte, hätt' ich Dich vernichtet, — 
(mit niederschmetternder Würde) 

Jetzt bist Du sicher: — Ich verachte Dich! 
(Ab.) 



R u t h w e n .  —  ( D a n n : )  K a t h a r i n a .  

(Eine Pause, wahrend welcher er sich zu sammeln sucht.) 

R u t h w e n .  

Wie war mir? — Träum'ich?— Necket mich die Hölle? 

M i r  s c h w i n d e l t !  —  V o r  d e n  A u g e n  w i r d  e s  N a c k t ?  

(Ausbrechend.) 

O Blut und Tod nnd Tenfel! — Ich verachtet-? 

Gehöhnt, und schmählich, schimpflich abgewiesen! 

Verachtet! — Hölle, hörtest Du dies Morl, 

Verachtet! — Ja, nnn ist's zu Ende, nun 

Muß sich das Blatt entsetzlich wenden! — Still 
Soll mir das Herz stehn uud zu Eis mir werden, 
B l u t  w i l l  i c h  t r ä u m e n  n u r ,  u n d  T o d  u n d  R a c h e !  

Katharina ^ eilt herein). 

Was schallt Dein wildes Rufen durch den Garten? 

Was giebt es? — Deine Augen rollen furchtbar! 

R  u t h w e n .  

Verachtet! Ich! — 

K a t h a r i n a .  

Was sagst Du? 

R u t h w e  n .  

Wer ist da? — 

Wer hat gehört, daß ich verachtet bin? — 



Hast Du vernommen, was sie sprach, hast Du's 

Gehört? 

K a t h a r i n a .  

Was meinst Du? 

R u t h w e n  ( w i l d ) .  

F o r t !  

K a t h a r i n a .  

Sagst Du das mir? 

R u t h w e n  ( m i t  D o n n e r s t i m m e ) . '  

Fort, sage ich! 

K a t h a r i n a  ( s c h m e r z l i c h ) .  

Mir, die Du liebst? 

R U t h W e  U  ( m i t  f ü r c h t e r l i c h e m  G e l ä c h t e r ) .  

Dich lieben? — 

Ich hätte Dich geliebt! — Armsel'ge Puppe! 

Glaubst Du, Du könntest fesseln einen Mann, 

Der aufwärts strebte, kühuer als die Kühnsten,! 

Du wolltest Ruthwen lieben? — Ahntest Dn 

Denn nicht, daß er Dein Sein zerschmettern mußte? 

K a t h a r i n a .  

Gerechter Gott, was deuten diese Worte? 

R u t h w e n .  

I c h  H a b '  D i c h  n i e  g e l i e b t ?  

( K a t h a r i n a  w a n k t  t o d t e n b l e i c h  z u r ü c k ,  u n d  s c h l a g t  

beide Hände auf's Herz.) 

Du warst eiu Spielwerk 
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In meiner Hand! — Nnu, da ich's nicht mehr brauche, 

Zerbrech' ich es, und werfs von mir für ewig? 
(Katharina sinkt ohnmachtig hin. — Er eilt ab.) 

Wmste Scene. 

K a t h a r i n a . .  

(Nach einer Pause richtet sie sich langsam auf, wie 

i m  W a h n s i n n  d i e  S t e l l e  a n s t a r r e n d ,  w o  R u t h w e n  

abging. — Sie bringt beide Hände an die Stirn 

und spricht mit leiser. unheimlicher Stimme:) 

Mein Herz gebrochen ? — Nun, was ist's denn mebr, — 

Die Mauuer brechen viele Herfen! — Wissen 

Sie selbst doch nicht, wie weh' es thnt! — Vollendet? 

, wie das schmerzt! 

( V o r  s i c h  h i n s t a r r e n d . )  

Ich bin 
Verbrecherin an Gott und meiner Herrin 

Geworden, — gab mein reines Leben hin, 

Und des Gewissens Stille, die den Schlaf 

Von meinen Nächten nicht hinweggescheucht; — 

Ich kounte beten, kühn mein Ang' erheben, — 

Und Alles gab ich hin für meine Liebe? 

Web' mir! Die Liebe war nur Trug! — Man hat 

G e s p i e l t  m i t  A l l e m ,  w a s  m i r  h e i l i g  w a r ,  

Und lachend mich geschlendert in's Verderben! 



(Mit herzzerreißendem Schmerze.) 

In dieser einen Stunde büß' ich Alles, 

Was Böses ich gethan, — der eine Schmerz 

Rächt alle Schmerzen, die ich Andern machte! 

(Verzweifelnd.) 

H a !  D u n k l e  N a c h t !  —  H i n  A l l e s ,  A l l e s ,  A l l e s !  

Diesseits und Jenseits Alles mir verloren, — 

Verrath, Betrug und Heuchelei umgiebt mich. 

Die selbst Verrätherin und Heuchlerin! 

Wie soll ich flieh'n, — wohin soll ich mich retten! — 

Der Wahnsinn starrt mich hohlen Auges au, 

Und greift nach mir, sein Opfer zu verschlingen! 

W o h l a n !  —  I c h  w e r f e  m i c h  i n  s e i n e  A r m e !  —  

Er bringt Vergessen? — Er sei mir willkommen! 
(Stürzt ab) 

V e r w a n d l u n g .  

Seene. 

G e m a c h  d e r  K ö n i g i n .  

M a r i a  ( a m  T i s c h e  i n  G e d a n k e n ) .  —  B e r t h a  ( i n  e i n i g e r  

Entfernung). 

B e r t h a .  

Was soll ich thun, Dich aufzuheiteru, Herrin? — 

Denn traurig kann lch Dich nicht sehn, kann selbst 

Nicht traurig sein. 



M a r i a .  

Du gutes Kind! 

B e r t h a .  

Soll ich 

Ein lustig Liedlein Dir zur Zither singen, 

Wie? — Oder eine schaurige Ballade, 

Die uns mit Eiseskälte packt? -- Soll ich 

B l o ß  p l a u d e r n ,  o d e r  t a n z e n ,  o d e r  —  w a s ?  

M a r i a .  

Nichts von dem Allem! 

B e r t h a .  

Das heißt: Schweige still! 

M a r i a  ( f ü r  s i c h ) .  

Ich habe meinen Gatten bitten lassen. 

Noch heut' zu mir zu kommen? — Anders muß 

Es werden, — denn der Dinge jetz'ger Zustand 
Ruft Uuerhörtes wach und kann nicht dauern. — 
Kalt will ich werden, — kalt berechnen, nuu, 

Da mir mein letzter Traum verschwunden ist, — 

(schmerzlich) 

Der Traum, an den ich nimmer denken dars. 

Der unbewußt die Seele mir umsangen. 

Bis ich erwachen sollt' in jähem Schreck! — 

Ich bin erwacht in Schottlands eis'ger Luft, 

Uud alle ros'geu Bilder sind zerstoben. — 

Die Außenwelt so kalt, — die inn're schwand! — 

O Königin, wie drücket Dich die Krone! 
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E i n  T r a b a n t  (meldend). 

Tir David Rizzio! 

M a r i a .  

Ist willkommen! 
(Trabant ab.) 

D i e  B o r i g e n .  —  R i z z i o .  

R i z z i o .  

Du hast mich rufen lassen, Königin, — 

Ich folgte dem Befehle meiner Herrin! — 

M a r i a  (kalt). 

Von mir nicht, nur von Dir ist jetzt die Rede. 
(Sie giebt Bertha einen Wink, welche abgeht.) 

R i z z i o  (befremdet). 

Von mir? 

M a r i  a .  

Und Deinem Glück, für das ich sorge. 

R i z z i o  ( w e h m ü t h i g ) .  

M e i n  G l ü c k !  —  O ,  a l l e  M a c h t  d e r  K ö n i g i n  

Kann mir gewähren nicht, was so ich nenne! — 

Hoch über mir steht meines Lebens Ziel! 

Und heb' ich kühn das Aug' zu ihm empor, 

Muß es geblendet sich zu Boden senken. — 
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Nicht sorge, Herrin, um mein Glück, — was mir 

Das Leben geben konnte, ist schon mein, 

Mehr dars ich nicht und will ich nicht begehren. 

M a r i a  ( u n t e r d r ü c k t  e i n e  B e w e g u n g ) .  

Du schwärmst! — Der Dichter pflegt der Liebsten Bild 

In seiuer Phantasie so hoch zu stelle«, 

Daß unerreichbar ihm erscheint, was sonst 

Wohl zu erreichen.' 

R i z z i o  s f ü r s i c h ) .  

Was bedeutet das? 

M a r i a  ( i m m e r  m i t  K ä l t e ) .  

Ich weiß, — Ihr liebt! 

R i z z i o  ( h e f t i g  z u s a m m e n f a h r e n d ) .  

H a !  —  K ö n i g i n !  

M a r i a. 

Und werdet 
Geliebt! 

'  R i z z i o .  

Träum' ich! — Uud dieser Ton nnd Blick! 

M a r i a. 

Du hast mir tren gedient, — hast fest gehalten, 

Wenn Alles mich verließ, — so will ich auch 

Dein Lebensglück befördern und beschließen! — 

Will ich, so schwindet jedes Hindernis;, 

Und morgen schon vereinigt Euch der Bischof., 
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R i z z i o .  
Herrin, vergieb! — Mir schwindelt! — Was ver­

langst Du? 

M a r i a .  

Was Du gewünscht! 

R i z z i o .  

Ich sollte mich vermählen? 

M a r i a .  

Mit der, die Du erkohren, — mit Alice. 

R i z z i o  (aufschreiend). 

Alice! — Alice! — Ich hätte sie geliebt! 

M  a r i a  ( fast freudig). 

Nicht? 

R i z z i o .  
Nimmermehr! 

M a r i  a .  

Doch sagt sie selbst 

'  R i z z i o .  
Weh' mir, 

Wenn unbewußt iu ihre reine Brust 

Der Leidenschaften Keime ich gelegt. 

Wenn ich das klare Aug' umwölket habe! — 

Doch schuldig bin ich nicht, o Königin! — 

Ein Wort, ein Blick, vom Kinde der Natur 

Gedeutet nach den eigenen Gedanken, 

Ist Schuld an diesem trüben Mißverständniß. 
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M a r i a .  

Arme Alice! — Der Schlag wird furchtbar sein, — 

Verschmäht und jeder süße Wahn zerstört! 

R i z z i o .  

O, daß ich Unglück schasse, wo ich bin, — 

O, daß ich jede Blume welken mache, 

Die sich an meinem Lebenspfade zeigt, 

Und willenlos zertrete, was mir blüht, 

Weil ich sein Blühn nicht schätzen kann; — das ist. 

Was mich verfolgt, wie ich auch irre gehe! 

O, daß mein Lieben selbst nur Unheil bringt! 

M a r i a  ( r a s c h ) .  

Dein Lieben? — Doch? 

R i z z i o  ( v e r w i r r t ) .  

Alice nimmermehr! 

M a r i a .  
Dann eine Andre! — Konnt's auch auders sein! — 

Ein Dichter, und nicht.lieben! — Sagt es mir 

D e i n  B l i c k ,  D e i n  g a n z e s  W e s e n  n i c h t :  D u  f ü h l s t !  

R i z z i o  ( s e h r  b e w e g t ) .  

Ich schwöre, Königin 

M a r i a  ( a u f g e r e g t ) .  

Und Du willst schweigen, 

Wenn ich Dein Glück will, — Dn willst länger leiden, 

Wenn Leiden ich in Freuden wandeln kann, — 

Willst undankbar der Königin verhehlen, 
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Die Dich allein zum Ziele leiten kann? — 

Gesteh', Du liebst! — 

R i z z i o  ( ä u ß e r l i c h ) .  

I c h  l i e b e !  
M a r i a  ( w i e  o b e n ) .  

Wen? 

R i z z i o .  
O, nur 

Den Namen sordre nicht! — Ich flehe Dich, 

Beschwöre Dich um meines Heiles willen, 

Den Nameu sordre nicht! — O, laß mich leiden, 

O, laß mich bluten, laß mich schweigend sterben, — 

Es ist kein Unglück ja, es ist ein Glück! 

Ich will nichts mehr, --- ich bitte nicht um mebr, — 
Laß mich anbeten, — aber laß mich schweigen! 

Maria (leidenschaftlich).. 

So liebst Du? — So geliebt zu werden! — Ob 

Sie dessen auch wohl würdig ist! 

R i z z i o  ( w i e  o b e n ) .  

Sie ist 
Ein Engel, der vom Himmel stieg zur Erde, 

Ein Abbild reiner Göttlichkeit! — Man dars . 

Sie nur anbeten, wie der Pilger betet 

Bor seiner Heil'gen! - Ueber Alles schön, 

Und hold und Herrlich ist sie, die ich liebe! 

M a r i a  ( s i c h  v e r g e s s e n d ) .  

Deu Namen, ich besehl's! — Ich will ihn wissen? 
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R i z z i o  ( i m  h ö c h s t e n  A s t e r t ) .  

Du willst ihn wissen? 

(Zu ihren Füßen stürzend.) 

D u  b i s t ' s ,  K ö n i g i n ! !  

Maria (zusammenzuckend). 

Ich! — O mein Gott! 

(Der Vorhang an der Thüre wird zurückgeschoben. 

— Darnlcy und Ruthwen erscheinen an der 

Schwelle.) 

R u t h w e n  ( a u f  d i e  G r u p p e  z e i g e n d ,  d u m p f ) . '  

Du hast nun selbst gesehen! 

( D a r n l e y  m a c h t  e i n e  B e w e g u n g  m i t  d e r  H a n d  

nach dem Schwerte. Ruthwen halt ihn zurück 

und laßt den Thürvorhang wieder fallen, so daß 

beide rasch und unbemerkt verschwinden.) 

(Der Vorhang fallt.» 



Vierter Act. 

G e m a c h ,  w i e  z u  E n d e  d e s  d r i t t e n  A c t s .  

K a t h a r i n a  ^ s t ü r z t  b l e i c h  u n d  v e r s t ö r t  h e r e i n ) .  —  A l i c e ,  
Bertha (und andere) Damen der Königin (bemühen sich 

v e r g e b l i c h ,  s i e  z u r ü c k z u h a l t e n .  —  G l e i c h  d a r a u f : )  M a r i a .  

K a t h a r i n a .  

Nein! Laßt mich! Laßt mich! — Haltet mich nicht 
ans! — 

Ich mnß, ich muß zu ihren Füßen liegen, — 
Mir blieb ja nur, Verzeihung zu erlangen; — 

Dies eine Gut will mit in's Unglück ich 

Mir nehmen! 

M a r i a  s t r i t t  e i n ) .  

Was geschieht hier? 

K a t h a r i n a  ( w i r f t  s i c h  z u  B o d e n  v o r  i h r ) .  

Gnade! Gnade? 
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M a r i a  ( e r s t a u n t ) .  

Wie, Katharina, — was bedeutet das? 

Welch irrer Geist treibt Dich zu meinen Füßen, 

Und stört die rnh'ge Klarheit Deines Wesens? 

Steh' ans! 
K a t h a r i n a .  

Nein, nein! Laßt mich am Boden liegen! — 

Hier ist mein Platz! — Ich weiche nicht von binnen! 

Erdrückt von dem Bewußtsein meiner Schuld 

Muß ich Dir Alles sagen, was ich that; — 

Das sei der Anfang meiner ew'gen Strafe! 

M a r i a. 

Was werd' ich hören müssen! . 

K a t h a r i n  a .  

Laut erschall' es: 
Ich bin Berbrecherin an G»tt und Dir, 
An Deiner Güte, Deiner Himmelsmildc, 

Mit der Du die Verlassne aufgenommen. 

Mit Deiner Gnade überdecket hast! — 

Weißt Du, wie ich Dir zahlte? — Durch Her­
r a t h !  —  

Ich habe zum Spion mich hergegeben, 

Zu einer Kette niedertracht'ger Falschheil, — 

Ich, die Dir ganz ergeben schien, war da, 

Ilm jeden Deiner Schritte zu belauern. 

Um jedes Deiner Worte zu berichten, 

Um zu verfolgen Dich auf allen Wegen, 
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Wie wohl ein Teufel feinem Opfer folgt? — 

Und weißt Du auch, wem Alles ward berichtet? 

Dem Feiude, daß er sich'rer Dich verderbe? — 

Ich wußte es, und dennoch that ich's! 
(Alle stehen erschüttert.) 

M  a r i a .  

Wehe! — 

So schwindet eine Täuschung nach der andern? — 

Verrathen von den Liebsten meines Hofes, 

Bin ich denn ganz von Feinden nur umgeben? — 

Muß ich deun fallen? — Schlägt mir jedes Herz, 

An das ick flüchte, Falschheit nur entgegen? — 

(Nach einer Pause, schmerzlich.) 

Warum hast Du mir das gethau? 

K a t h a r i n a  (tonlos). 

Ans Liebe! 

M a r i a .  

Aus Liebe! 

K a t h a r i n a .  
Der mir Alles war, befahl es! 

M a r i  a .  

Und gabst Dich dem Verbrechen hin aus Liebe? 

K a t h a r i n a .  

Weh', daß ich's that! 

M a r i  a .  

Und er? 



G, 
K a t h a r i n a  ( m i t  s c h r e c k l i c h e m  A u s d r u c k ) .  

Und er betrog mich! 

M a r i a  ( e r s c h ü t t e r t ) .  

Unglückliche! 

K a t h a r i n a .  

Dreimal Unselige! — 

E r ,  d e r  f ü r  A l l e s  m i c h  b e l o h n e n  s o l l t e ,  

Er, der mich cief gestürzt in Schmach und Schnld, — 

Er sprach zu mir: (wie im Wahnsinn) 

„Hast Du denn nicht geabnl, 

Daß ich Dein ganzes Sein zerschmettern mußte? — 

Du warst eiu Spielwerk nur in meiner Hand, 

Nun, da ich's nicht mehr brauche, ist's zerbrochen!" 

(Aufschreiend.) 

O Gott! 

M  a r i a .  

Und wer ist der Entsetzliche? 

K a t h a r i n a .  

Lord Ruthwen.! 

M a r i  a  (in edler Aufwallung). 

Ha, der Elende! 

K a t h a r i n  a .  
Da trieb 

Gewissensqual mich her zn Deinen Füßen, — 

Von Deiner Gnade nnerschöpstem Quell 

Vergebung mir zu holen! — Ach, das ist 
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Das Einz'ge, was die düstre Lebensnacht 

In künft'gen Zeiten mir erhellen würde! — 

Ich bin nicht werth, Dein Antlitz mehr zu schauen, 

Ich werde nie vor Deinem Blick erscheinen, — 

Vergieb mir nur, was ich an Dir verbrochen, 

Wie man den Sterbenden vergiebt! 

M a r i a  ( m i l d ) .  

Unglückliche! — 

Mehr, als mit aller Macht ich strafen könnte, 

Hast Du Dich selbst gestraft! — Ich kann nicht richten, 

Wo Liebe iu's Verderben riß! <— Steh' auf! 

Dir ist verziehen! — Daß Dir Nichts gebreche, 

Soll meine Sorge sein. — Zieh' hin in Frieden!-

K a t h a r i n a .  

Nein, nein! — Du kannst mir nicht verzeihen, kannst 

ES nicht? — Ich habe Mißtran'n in die Brust 

Dir eingepflanzt, — Mißtrauen gegen Alle, 

Die Liebsten, Nächsten, — nimmer kannst Du das 

Verzeih'«, denn niemals kann's wie früher werden. 

M a r i a  ( f e i e r l i c h ) .  

So Gott mir helfe, ich vergebe Dir! — 

Steh' auf! 
K a t h a r i n a  

(versucht, sich aufzurichten, wird aber in den Armen 

der Uebrigen ohnmächtig). 

Zu viel! 
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Maria (theilnehmend). 

Sie sinkt! — Sorgt für die Arme! 

(Katharina wird von den D a m  e n  h i n a u s g e b r a c h t .  —  M a ­

ria fällt erschöpft in einen Sessel.) 

T r a b a n t  (meldend). 

Des Königs Majestät! 

M a r i a  
(fährt zusammen, richtet sich dann mit Festigkeit aus 

und spricht). 

Er ist willkommen. 

M a r i a ,  —  D a r n l e y .  

(Der König ist wahrend der ganzen Scene in fieberhafter 

Aufregung.) 

D a r n l e y .  

Ihr babt mich rufen lassen - . 

M a r i a .  

Ein Gespräcb 

Hab' ich von Euch erbeten. 

D a r n l e y .  

Komm' ich spät, 

Wollt' mich entschuldigen, — fast wäre ich 

4 
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(tückisch) 

Zu früh gekommen! 
(Pause.) 

M a r i a  ( m i t  d e m  S t r e b e n  n a c h  H e r z l i c h k e i t  >  

So steben wir nns gegenüber, Sire? 

D a r n l e y  ( z u  B o d e n  b l i c k e n d ) .  

Wie standen wir uns immer gegenüber? 

M a r i  a .  

Ist's meine Schuld? 

D a r n l e y .  

Soll es die meine sein? 

M a r i a .  

Gern will ich tbun, was möglich ist? 

D a r n l e y .  

Und ich 

Verlange nur das Mögliche, — nicht mehr! 

M a r i  a .  

Was wolll Ihr? 

D a r n l e y .  

Ich will König sein und Gatte, — 

Versteht Ihr mich, — und Gatte — ick allein! 

M a r i  a .  

Wer trägt die Schuld von nnsrer jch'gen Lage? 

Wer hat uns fremd gemacht und kalt? — Gab ich 

Mich nicht mit aller meiner Liebe hin? — 

Hab' ich Euch nicht vor allen fürstlichen 



Bewerbern, Euch allein hervorgezogen, — 

Euch meine Hand, mit ihr die Krone Schottlands, 

Nach der so viele Köu'ge lüstern blickten, 

Gegeben, — mehr als das, war nicht mein Herz 

Voll des Entschlusses, ewig Euch zu lieben! 

D a r n l e y .  

Zählt Ihr mir auf, was Ihr sür mich gethan? 

M a r i a .  

Ach, wenig ist es, wenn die Liebe sehlt! — 

Ihr habt mit roher Hand den Schleier mir 

Zerrissen, der im Glänze Euch gezeigt, — 

Ihr habt das Weib im Innersten verwundet 

Durch solche schnelle, schreckliche Verwandlung, — 

Mit Hchn habt Ihr des Weibes Heiligthümer, 
Den guten Namen Eurer Gattin, ihre Ebre 

Mit Füßen treten lassen und getreten, — 
Damit zugleich die Königin befleckt. 

Und Eurer Gattin Liebe fortgescheucht! 

D a r n l e y .  

Volltönend klingen Eure Worte, und 

Sie zeigen Euch entblößt von allen Fehlern, 

Erfüllend jegliches Gebot der Pflicht, 

Selbst, wenn Ihr gegen Euren Gatten kämpft? 

Ihr sprecht von meinen Fehlern nur, und wälzt 

Mir Laster zu, wie einem Ungeheuer; — 

So ist es leicht, sich strahleud zu erhalte« ! — 

4 
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Greift nur in Eure» Busen, Königin, 

Und klagt Euch selbst mehr an, und Andre minder. 

M a r i  a .  

West könnt Ihr mich beschnld'gen! 
D a r n l e y .  

Hättet Ihr 

Verachtend Euch nicht gleich zurückgezogen, 

Mit Güte einmal es versucht, — es hatte 

Wohl anders werden können; — Milde ist 

Wohlthätiger zum Reueweckeu, als 

Der Haß es jemals sein wird! — Es erbittert 

Gleichgültigkeit und es empört Verachtung. — 

Wir mußteu Feinde werden, weil Ihr streng 

Mit Unerbittlichkeit das Herz verschlossen, 

Das mir so lange offen stand! 

M  a r i a .  

Rein steh' ich 

Vor Gott bei dieser Klage, und kann sagen: 

Ich habe, was in Menschenkraft, versucht, 
Um meines Hauses Frieden zu erhalten. — 

Erst dann, als auch der letzte Faden riß. 

Der Stolz des Weibes in der Brnst erwachte, 

Gab ich Euch auf, um das zu wahren, was 

Mir Gott vertraut und ich nicht opfern durfte: 

D e s  W e i b e s  W ü r d e  u n d  d e r  K r o n e  M a c h t !  

D a r n l e y .  

Da Ihr mich zum Gemahl erkohrt, war sie 
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Nicht mein, die Macht, wie Eure, uud genieß' ich, 

Was mir gebührt? — Soll ich ein Schattenkönig, 

Ein Hohn der mächtigen Vasallen sein? — 

Ausfüllen will ich meine Stelle, wo's 

Auch immer sei, nicht einen Namen tragen, 

Zum Tröste ob der eig'nen Nichtigkeit; — 

Es wäre besser, nimmer hättet Ihr 

Den gold'nen Reif mir aufgesetzt, und mich 

Zum Thron gezogen, um ihn — — anzusehen! 

M a r i a .  

Dem, den ich liebte, gab ich meine Macht, — 

W i e  j e t z t  i c h  i h n  e r k a n n t ,  —  d a r f  i c h  e s  n i c h t !  

D a r n l e y  ( z o r n i g ) .  

Das ist Beleidigung! 

M a r i  a .  

Ihr hört jetzt nicht 
Tie Stimmen Eurer Schmeichler! 

D a r n l e y .  

H a ?  —  M a r i a !  

M a r i a  ( w ü r d e v o l l ) .  

Vergeht nicht, wo Ihr seid. 

D a r n l e v. 
Bei meiner Gattin! 

M a r i a .  

Und bei des Landes Herrscherin! 



D a r n l e v  ( w ü t t i e n d ) .  

Bei Gott! 

Trotzt nicht auf Eure Fleckenlosigleit 

Und Eure Würde! — Denkt, ich Hab' die Macht, 

Den Pnrpurmantel abzureißen, der 

Mit Mühe deckt, was Ihr der Welt verborgen! 

M a r i  a .  

Genug! 

D a r n l  e y .  

Wenn ich ein Wort in's Ohr Euch raunte, 

Das Euch erzittern machte, — Euch, die Ihr 

Von Frevel sprecht und Treue? — Wenn ich riefe: 

I c h  s a h  d e u  R i z z i o  z u  E u r e n  F ü ß e n !  
( D a  M a r i a  z u s a m m e n f ä h r t ,  —  t r i u m v b i r e n d : )  

Das hat getroffen! 

M a r i a s  f ü r  s i c h ) .  

Wehe mir! 

D a r n l e y .  

Wer ist 

Der Neine jetzt von uns? — Wer wirst deu Stein? 

Wir stehen würdig Einer bei dem Anderen. — 

So war's am Besten, friedlich sich zu eiuen: 

Wir spielen vor der Welt das Puppenspiel 

Des kömglichen Paares eiuig weiter, — 

Gebt mir die Macht, - ich laß Euch Eureu Rizzio, 

Und Keiner soll den Andern stören! 
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M a r i a  ( a u f f a h r e n d ) .  

Ha! —. 

Elender! — Noch verächtlicher, als je 

Ich mir verächtlich Dich gedacht! — Es kann 

Solch niedrige Gedankenreihe nur 

Aus Deinem Hirn entspringen, — nur Dein Muud 

Kann sie aussprechen, ohne zu verstummen! — 

Zerrissen sind die Bande zwischen uns. 

Die letzten, schwachen, die uns noch gekettet! 

D a r n l e v. 

W i e ?  —  D i e s e  S p r a c h e ?  

M a r i a .  

Niemals sehen wir 

Uns mehr allein! — Ich meide Deinen Anblick, 

Weil den ich flieh', den ich verachten muß! 
(Geht rasch ab.) 

D a r u l e y  
(ihr in ohnmächtiger Wuth nachstarrend). 

Sie geht! — Sie triumphirt, und läßt mich wieder 

Gebeugt, geschmäht zurück, wie einen Knaben! — 

O, über meine Schwachheit, daß ich Wuth 

U n d  W u t h  a l l e i n  e m p f i n d e ,  n n d  n i c h t  R a c h e !  



Sie müßte süß, sie müßte göttlich sein! 

Wenn trimnphirend einst ich vor ihr stände, 

Sie niederschmetterte mit meinen Blicken! — 

I c h  w e r d '  e s  n i e !  —  M i r  f e h l t  d i e  K r a f t ,  d e r  W i l l e ?  —  

Gieb eine Stütze mir, Du mächt'ges Schicksal, 

Und wär'S ein Dämon, den Du aus den Tiefen 

Der dunkelsten der -Höllen anfbeschworen, 

Daß er mir seine Kraft und seine Glnth 

Einflöße, — er soll mir willkommen sein! 

( R u t h w e n  b e m e r k e n d ,  d e r  e b e n  a u f t r i t t . )  

I c h  d a n k e  D i r !  —  D u  h ö r t e s t  m e i n e n  R u f !  

D a r n l e y .  —  R u t h w e n .  

D a r u l e y  ( a u f  i h n  z u e i l e n d ) .  

Gut, daß Du kommst! 

R N t h W e N  ( v o r t r e t e n d  ) .  

Bedarfst Du meiner, König? 

D a r n l e y .  

O, diese Unterredung 

R u t h w e n .  

Sage nichts, 

Ich lese sie auf Deiuem Angesichte! 



D a r n l e  y .  

So liest Du die entsetzlichen Gefühle, 

Die finster mir die Brust durchwühlen, auch, — 

So liest Du auch, daß ich nicht zaudern will. 

Zu greifen in die Fäden des Geschicks, — 

Daß Rache meine Brust durchflammt, uud mich 

Aufstacheltzu gewaltigem Beginnen, — 

Daß mir die Kette der Geduld zerrissen? 

R u t h w e n  (langsam). 

Ist sie gerissen? 
D a r n l e  v .  

Wehe, wehe mir! 

R u t h w e n .  

Heil Dir, sag' ich, wenn Dich so hart der Schlag 

Getroffen, daß Du Dich ermannst! 

D a r n l e y .  

O Grimm! 

R  u  t h w e n .  

Nur Grimm? 

D a r n l e y .  

Verletzt ist Alles, was der Mensch 

Für heilig hält, — verletzt ist meine Würde, — 

Die Liebe hin, die Macht 

R u t h w e n  (stark). 

Und auch die Ebre! — 

Verstehst Du mich? — auch Deine Ehr' ist hin! 
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Du hast gesehn mit Deiuen eig'nen Augen, 

Was selbst den letzten Mann in Deinem Reiche 

Zum Rasen brächte und zur blnt'gen That, 

Die nur Gerechtigkeit iu solchem Falle, — 

Und Du, der König, willst unmännlich schweigen? 

Man reißt den Purpur stückweis' Dir vom Leibe, 

Man reißt die Ehre stückweis' aus der Brust, 

Uud Du willst schweigen? — Wüthen, aber schweigen? 

D a r n l e y .  

Ha, daß Du Recht hast! 

R u t h w e n  ( m i t  g r o ß e r  K r a f t ) .  

Du hast selbst gesehen! — 
Willst Du noch lauger zaudern? Willst Du Dich 

Nicht rächen? 
D a r n l e y .  

Daß ich's könnte! 

R u t h w e n  ( w i e  o b e n ) .  

Wolle nur! — 

Du kannst's! — Gebrauch' Dem Recht, sei's mit 
Gewalt! 

Sei König, Richter, Gatte! — Kannst Du zaudern? 

D a r n l e  y .  

Nein! — Ich bin Dein! Stütz' mich in dieser Stuude! 

Hilf mir mit Deinem Männerrath und handle, — 

Dir ist Erbarmen fremd, — das brauch' ich eben, 

Thu', was Du willst, — ich stimme bei! 
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R u t h w e n .  

Dein königliches Wort daraus? 

D a r n l e y  ( r e i c h t  i h m  d i e  H a n d ) .  

Meiu Wort! 

Ruthwen (triumptnrend> 

Nun denn, — so wird das Blatt sich furchtbar wenden! 

Sie hat's gewollt! — Die Würfel sind gefallen, 

Und ehern naht des Schicksals starrer Schritt! — 

Komm' uun, mein König! — Zähle ganz auf mich, 

U n d  g l a u b e  m i r :  d i e  S a c h '  i s t  a u c h  d i e  M e i n e !  
(Beide ab ) 

V e r w a n d l u n g .  

G r o ß e s  G e m a c h .  

( A n  e i n e r  T a f e l ,  m i t  H u m p e n  u n d  B e c h e r n  beseht)'D o u ­

glas, Menteith, Macferson, Leßlie ^und andere) 

L o r d s .  

L e ß l i e .  

Laßt's gehu, wie's will, und trinkt! — Die erste Pflicht 

Des Menschen ist, gut für sich selbst zu sorgeu, — 

Gut sorgt man aber uur für sich durch Trinken. 

Stoßt an! — Es lebe, was wir leben lassen! 

D o u g l a s .  

Und sterbe, was nicht leben soll! 



L e ß l i e .  

Ganz recht, 

Ganz klar, nur viel zu finster ausgesprochen. 

M e n t e i t h. 

Der König führet uns am Narrenseil! 

L e ß l i e .  

'S ist Eure Schuld, — Ihr habt Euch hergegeben. 

M e n t e i t h .  

Was brauchen wir auch seine Hülfe, sprecht? 

L e ß l i e  (trinkend). 

Ich zeige eben, daß ich sie nicht brauche. 

M e n t e i t h .  
Sind wir nur Männer, wenn es uns befohlen? 

Laßt uns allein beginnen und vollführen, 

Und seid dann überzeugt, daß bintennach 

Man uns die Bill'guug uicht versagen wird. 

L e ß l i e .  

Das eben ist die Frage! — Manchmal kommt 

Ein flinker Diener, der da handelt, eh' 
Es ihm befohlen, uns gelegen, — aber 

Gewöhnlich wird er später weggejagt! 

M a c f e r s o  u .  

Leßlie hat Recht. — Nur weun der König mit 

Uns ist, scheint uusre Sach' der Welt gerecht. 

L e ß l i e .  

Uud um den Schein muß man sich stets bekümmern! 
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D o u g l a s  ( f i n s t e r ) .  

Geschieht nicht bald Entscheidendes, verlaß 

Ich diesen Hof, — es wird mir hier zu enge; 

Ich liebe nicht die süßen Minnelieder, 

Und der Guitarre zart Geklimper 

L e ß l i e .  

Du 

Hast Unrecht: es klingt herrlich nach dem Essen. 

D o u g l a s  ( f o r t f a h r e n d ) .  

Und nicht der Weiber Herrschaft; — sehnend klirrt 

Das Schwert in seiner Scheide und wird rostig, 

Der Harnisch hängt verlassen an der Wand, 

Und nur zur Jagd gebrauchet mau die Armbrust. 

L e ß l i e .  

Wo sie höchst nützlich ist, — der Braten wegen! 

M e u t e i t h. 

Wo ist der Ruthwen? 

L e ß l i e .  

Laß den Grübler,^— er 

Hat sich verliebt! 

M a c f e r s o n  ( l a c h e n d ) .  

Was? Er verliebt? Lord Ruthwen? — 

Leßlie, es wird mir bang' nm Deinen Kopf! 

M  e n t e i t  h .  

Mir war's schon längst! 



L e ß l i e .  

Traut nicht den stilleu Wassern! — 

Glaubt Ihr, weil er die Stirne finster zieht. 

Weil seine Augen rollen, nnd der Mund 

Sich kaum zum Reden öffnet, er sei kalt? — 

Dann irrt Ihr Euch, Ihr überklugen Lente: 

Ich bin ein Narr, — ich habe ihn durchschaut! 

M a c f e r s o n. 

Und wer ist denn die Dame seines Herzens? 

L e ß l i e .  

Zu vieles Reden thnt nicht gut. 

.  M a c s e r s o u  ( s p ö t t i s c h ) .  
Du fürchtest? 

L e ß l i e .  

Ich liebe nicht, den Wein hinwegzuschütten, 

Eh' noch die Flasche leer. 

M e n t e i t h. 

Das ist sehr klug. 

L e ß l i e .  

Ich danke Dir! 
D o u g l a s .  

Laßt doch den ew'gen Schwätzer! — 

Ihn widert Alles an, was nicbt die Jacke 

Der Narrheit trägt, — und seht Ihr Euch nicht vor, 

Ziebt er Euck ab von jeder ernsten Tbat. 



L e ß l i e .  

Die Narrheit muß doch mächtig seiu! 

Die Vorigen. — Ruthwen. 

(Sein Gang ist stolz, seine Äugen blitzend.) 

M e u t e i t h .  

Lord Rutbweu! 

L e ß l i e .  

Schenkt eiu für ihu! 

R u t h w e n .  

Ihr zecht? — Ihr tafelt ruhig? 
Laßt Alles liegen! — Auf zu auderu Thateu! 

Die Stunde nnfrer Rache ist gekommen, 

Laut ruf ich's Allen zu: der Sieg ist unser! 

D i e  L o r d s  ( a u f s p r i n g e n d ) .  

Triumph! 

L e ß l i e .  

Steht's so? — Das störet mich im Trinken, — 

D'rnm weich' ich, bleibe still und schweige, hört 
Ihr, -

So hat mir Niemand etwas vorzuwerfen. 
(M.) 



T i e  A n d e r n  ( s i c h  u m  R u t h w e n  d r ä n g e n d ) .  

Nnn rede, sprich! 

R u t h w e n .  

(Pause. — Er sieht sich im Kreise um, dann zieht 

er das Schwert.) 

Erst schwört mir auf mein Schwert, 

Zu schweigen, wie das Grab, das kalte, schweigt, 

Bis zu der Stunde, die zur That uns ruft, — 

Und Tod uud Schaude treffe den Verräther? 

D i e  L o r d s .  

Wir schwören! — Tod uud Schande dem Verräther! 

Rnthwe n (unheimlich). 

, Und ferner schwört mir auf mein Schwert, daß Jbr 

Bereit seid, Jegliches zu unternehmen, 

Was nur beschlossen wird, und Ehr' und Leben 

Dafür auf's Spiel zu setze«; — um dem König 

Die Herrschaft, die entrissene, neu zu geben, — 

Und uns die Räch' an denen, die wir hassen! 

Schwört Ihr mir das? 

D o u g l a s .  

Wenn es des Königs Wille! 

R n t h w e  n .  

D e r  K  ö  n i g  i  s t  m  i t  u n s !  

D i e  L o r d s  ( m i t  g e z o g e n e n  S c h w e r t e r n ) .  

So schwören wir! 



R u t h w e n  
(ganz vortretend, mit großer Kraft). 

A u s  d i e s e m  B u n d  k e i m t  t a n s e n d s ä l t ' g e  R a c h e !  

V e r d e r b e n  o d e r  L i e b e !  w a r  m e i n  W o r t :  

S e i n  s p r u d e l n d  B l u t  s o l l  f u r c h t b a r  e s  b e w a h r e n ,  

Der Rache Blitz in ihm — sie mit verzebren? 

(Sich wendend) 

Nun kommt zum König, Alles zu vernehmen! 
(Alle wenden sich tumultuarisch zum Abgehen.) 

(Der Vorhang fallt.) 



fünfter Äct. 

G r o ß e s  G e m a c h  d e r  K ö n i g i n .  

(Gegen Abend.) 

M a r i a .  —  A l i c e .  

M a r i a .  

So willst Du fort? — Auch Du, und mich verlasse«? — 

Soll ich so Viele, die mei« Herz geliebt, 

I n  e i n e m  A u g e n b l i c k e  s c h e i d e n  s e h e n ?  

A l i c e  ( s c h m e r z l i c h  r e s l ' g n i r t ) .  

Glaubt, daß ich mehr noch leide, Königin, — 

Allein ich muß ! — Sein Herz hat mich verschmäbt, — 

Ich kann nicht länger weilen, wo er weilet. 

Ich kann ihn nicht mehr sehn, soll nicht die Wunde 

Stets größer werden, die unheilbar schon! 

Ich kann dieselbe Luft mit ihm nicht athmen, 

Wenn ich des Lebens Licht nicht hassen soll! 



»Ä 

M a r i  a .  

Ja, Du mußt scheiden, — ja, ich fühl' es lies, — 

Du kannst hier nur verwelken nnd vergehen. 

Du zarte Blume, die ein Sonnenstrahl, 

Ein glühender, verdorrt. — Wenn's möglich wäre. 

D a ß  f r i s c h e r  T h a n  z u m  L e b e n  n e u  D i c h  w e c k t e !  

Es ist ja möglich I — Vieles heilt die Zeit! 
A l i c e .  

Vieles, nicht Alles! — Wer, wie ich, geliebt, 

Wer sich, wie ich, auch Wiederliebe träumte, 

Der kann wohl sterben, aber nie vergessen! 

Es war ein schöner Traum, — er ist verflogen, — 

Ich fühl', daß ich nichts Wirkliches geschant, 

Und dennoch werd' ich dieses Tranmes Bild 

Bis an den Tod in meinem Herzen tragen! 

M a r i a .  
So scheide denn! — Mein schönes Frankreich nimmr 

Dich willig auf, — ein Kloster öffnet Dir, 

Wie Du's gewünscht, der Ruhe stille Pforte. 

Dort, abgeschieden von der rauhen Welt, 

Versuche, Balsam ans Dein Her; zu träufeln. 

Doch scheide mir nicht ganz, — gedenke meiner. 

Der Freundin, die Dich liebte, in der Ferne, 

Der Freundin, die den eig'nen Schmerz bekämpft. 

Um Deinem Schmerze Ruhe zu gewähren! — 

Ich habe ja so Wen'ge, die mich lieben, 

Daß ihre Lieb' ich nicht entbehren kann! — 
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Persprich mir, mich im Herzen zu bewahren, 

Versprichst Du mir's? 

Alice (hingerissen). 

O meine Königin, 

M e h r  n o c h  a l s  K ö n i g i n !  —  M e i n  g a n z e s  L e b e n ,  

Es hätte meinem Danke nicht genügt, 

Mein ganzes Leben hatt' ich Euch gewidmet! — 

Nun ist mein Herz gebrochen, — nun bin ich 

Nichts mehr, als die Erinn'rnng früh'rer Tage, 

Nun mnß ich Euch verlassen, und mit Euch 

Das letzte Lebensglück! — Lebt wohl! Lebt wohl! 

Nehmt meinen heißen Dank, — und mein Gebet 

Soll täglich, stündlich Euren Namen nennen? 

(Heftig weinend) 

Lebt wohl! 

(Sie will sich Maria zu Füßen werfen, diese fangt 

sie in ihrcn Armen auf.) 

M a r i a  ( m i t  g r o ß e r  R ü h r u n g ) .  

Leb' wohl! Die Du mein Schicksal theiltest, — 

Du theilst es noch! — Beklage mich, wie Dich! 

A lice (mit gebrochener Stimme). 

O  G o t t !  

M a r i a .  

Und er? — Soll er erfahren? 

A l i c e .  

Sagt 

Ihm nicht, was ich begann. — Sein edles Herz 



Soll nie beklagen, daß das meine brach. 

Ihn spricht sein Inn'res frei von aller Schuld! — 

Ich denke ewig, — er soll mich vergessen! 

(Küßt die Hand der Königin mit Inbrunst, und 

eilt ab. — Maria blickt .ihr schwermüthig nach. 

Nach einer Pause tritt Rizzio ein.) 

M a r i a .  —  R i z z i o .  

M a r i  a  (ihn gewahr werdend). 

Du bist's? 

R i z z i o  ( b l e i c h  u n d  n i e d e r g e s c h l a g e n ) .  

Komm' ich zu früh? 

M  a r i a  (sanft). 

Ihr seid willkommen! 

R i z z i o  ( s c h ü c h t e r n ) .  

Alice ging von Dir? 

M  a r i a .  

Auf immer. 

R i z z i o .  

Ach! 
Schwer liegt zerstörtes Glück auf meiner Brust! 

M  a r i a .  

Es war uichr Deiue Schuld. 
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R i z z i o .  

O wäre sie's Z 

War's meine einz'ge, — dürfte nicht mein Herz 

Sich einer schwerern anzuklagen haben: 

Daß frevelnd alle Schranken es durchbrochen. 

Und mehr gewagt, als je es wagen durfte, — 

Daß, fortgerissen von der jähen Macht 

Des Augenblicks, es Alles hat vergessen, 

Und sich auf Schwindelhöhe träumte! — Ja, 

Es sollte ewig schweigen, nnd es sprach! 
(Pause. — Maria schweigt. — Er fährt fort) 

Mein schuldig Haupt leg' ich zu Deinen Füßen, 

Zu denen die Permessenheit mich riß! — 

Du flohst, — ließt mich allein mit meiner Qual, 

Entsetzt vor dem, was ich gethan! — Hier bin ich! 

Nun richte mich, und räche meine Kühnheit! 

M a r i  a  (nach einer Pause). 

Du bist unglücklich, — wirst es immer bleiben, — 

Ich bin es auch! — Und das sei Dir genug! 

R i z z i o .  
O Königin! 

M a r i a  ( e r n s t  >  

Der Schleier des Berg essen s 

Ist über die Vergangenheit geworfen. — 

Nie darf ein Wort, — hörst Du, — nie darf ein Blick 

An jene Stunde uns erinnern, — nimmer 

Darf sie uns wiederkehren! — Schwöre mir's! 



R i z z i o  ( s c h m e r z l i c h ) .  

O  G o t t ?  
M a r i  a .  

Nicht wahr, Du fühlst, wie Recht ich habe? — 

Du mußt es schwören, soll'n wir uuS uicht trennen, 

Soll meine Ehre mich nicht zwingen, Dich, 

Den einigen Frennd, vom Hofe zu entfernen? — 
Ich bade viele Freunde schon verloren, 

Erhalte mir den letzten! ^ Edel.) Rizzio! — 

Wer edel fühlt, wie Du, kann auch entsagen? — 

Laß uns das schöuste, größte Opfer bringen, 

Verzichten auf das Glück! — Willst Du nun schwören? 

R i z z i o .  

Ich schwör's bei Dir? 

M a r i  a .  

Und bleibst mein Freund? 

R i z z i o .  
Dein Freund 

In Tod und Leben! 

M a r i a .  

Wie wird mir so wohl, — 

Des Herzens milde Wellen ebnen sich, 

Und die Gefühle läutern sich zur Klarbeit. 

Wir thaten, was ein Mensch vollbringen kann, 

Und das Bewußtsein lobnet nnser Wollen. — 

Füblst Du nicht so? 
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R i z z i o .  

Ach, wenn die Sonne sank, 

Des Tages warme Helle mit sich reißend, — 

Bleibt uns des Mondes Fackel auch ein Licht, 

Auch eine Helle, aber kalt und bleich, — 

Nicht Sonnenwärme, Purpur, Licht und Feuer, — 

Sie hüllt die Erde in ein Leichentuch, 

Und ruft Gespenster auf und böse Tränme, — 

Mir ist die Brust so eng und kalt, das Hirn 

So schwarz umdüstert! — Sieh', ich schwinge mich 
Nicht so, wie Du, als Engel in den Aether! 

Entsetzensvolle Ahnung schnüret mir 

Das Herz zusammen mit gewalt'ger Kraft, — 

E s  i s t ,  a l s  r i e f e  s i e  d e m  D i c h t e r  z u :  
Sing' Deinen Schwanensang! Die Stunde naht 

M a r i a .  

Das ist des Schmerzes Echo in der Brust. 

R i z z i o .  
Des Grabes Echo scheint es meinen Sinnen? 

M a r i a .  

Nicht also, — träume nicht von Grab und Tod, 

Wenn Jugend Dich und Hoffnung noch umringen. 

R i z z i o .  

Die Hoffnung floh, — dann bleibt die Jugend arm 



Die Vorigen. — Bertha (und andere) Damen der 
Königin. — Pagen (bringen Lichter und einen mit Erfri­

schungen besetzten Tisch). 

(Die Damen grüßen stumm die Königin und 
setz e n  s i c h  d a n n  u m  d e n  T i s c h .  R e c h t s  v o r n  M a ­
ria, links Rizzio. - Pause.) 

M a r i  a .  

So still? — Sogar die muntre Bertha schweigt? 

B e r t h a .  

Ich sitze einsam zwischen leeren Sesseln. 

M a r i a .  

Wie meinst Du das? 

B e r t h a .  

Zwei Plätze siud zu viel! 
M  a r i a .  

Sag' lieber: zwei am Tische sind zu wenig! — 

Ja, ans dem Blumenkranz, der mich umgab, 

Sind zwei der schönsten Blüthen ausgerissen, — 

Und solche Trennung schmerzt? — Ich könnte wohl 

Den königlichen Prunk und Glanz entbehren, — 

Entbehr' ich Freundschaft oder Liebe, dann 

Fühl' ich mich arm.' 

B e r t h a .  

Doch die Verrätherin 
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M a r i a .  

In meiner Brust liegt ihre Schuld begraben, 

Und ihre Lieb' als Grabstein auf der Gruft. 

B e r t h a .  

Du bist so gut! — ' 

M a r i a .  

Genug davon! — Wir sind 

In düstrer Stimmung Alle. Es giebt Stunden, 

Wo finstre Geister um den Menschen schleichen, 

Die banne man hinweg — durch Liederklang! 

Auf, Rizzio, laß der Zither Saiten tönen! 

R i z z i o .  

Ich singen! — Heute singen, Königin? 

M a r i a  ( s a n f t ) .  

Und warum heute nicht? — Gerade heute, — 

Was ebuet wohl die sturmempörte Brust, 

Wenn nicht der Saiten Klang! — Sing', mein Getreuer! 

R i z z i o  
(ergreift die Laute, die ein Page gebracht hat. und 

singt nach einer düftern Melodie). 

Das-Mädchen harrt ans dem Felsenschloy, 

Der Liebste zieht durch den Wald zu Roß. 

Wer schleicht und zaudert und bricht durch s Gesträuch? 

Ist's nicht der Mörder, die Wange so bleich? 

Das Mädchen sieht nach dem Liebsten! 

l Hornrus von außen- Er singt weiter.) 
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Was siehst Du, Mädchen, vom Thurme in's Thal, 

Was hallet vom Namen der Wiederhall? — 

Er hört nicht die Stimme, sein Auge deckt Nacht, — 

Im nnstern Wald ist er umgebracht,- — 

Der Mörder, der flieht in die Ferne! 

(Tiefe Stille nach dem Gesänge. — Plötzlich Getöse 

in der Ferne. Alles horcht.) 

E i n  P a g e s  s t ü r z t  t o d t e n b l e i c h  h e r e i n  j .  

Flieht, Königin, — ein Mörderhaufe nakt! 

( A l l e  s p r i n g e n  m i t  E n t s e t z e n  a u s  )  

M a r i a .  

Ha, meine Wachen! 

P a g e .  

Alle sind entfernt, — 

Der König selbst ist an des Haufens Spitze, 

Entblößten Schwertes folgt der schwarze Ruthwen, — 
So stürmt die Schaar hierher, in Wuth entbrannt! 

M a r i a .  

Ruthwen!! — Dann gilt es mir! 

R i z z i o .  
Nein ! — Es gilt mir 

M a r i a  ( e n t s e t z t ) .  

Dir? — Wenn es möglich wäre! — Gott im Himmel 

Dir! — Dir! — Wo rette, wo Verberg' ich Dich 

(Das Getöse naher.) 

R u t h w e n  ( m i t  D o n n e r s t i m m e  d r a u ß e n ) .  

Besetzt den Ausgang! — Keinen laßt hinaus! 
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D i e  D a m e n .  

Weh' uns! 

M  a r i a  (in starrer Verzweiflung,. 

Verloren! — Alles ist verloren! 

D i e  V o r i g e n .  —  D a r n l e y .  R u t h w e n  ( i m  s c h w a r z e n  
Harnisch,  d e s g l e i c h e n  H e l m  m i t  s c h w a r z e m  F e d e r b u s c h ) .  D o u ­
g l a s .  M e n t e i t h .  M a c f e r s o n .  M e h r e r e  L o r d s .  
(Alle geharnischt, mit bloßen Schwertern, stürmen tumulruarisch 

herein.) . 

A l l e .  

Tod Rizzio! 
E i n i g e .  

Heil dem König! 

R u t h w e n  ^  m i t  D o n n e r s t i m m e ) .  

Tod dem Buhlen! 

R i z z i o .  

O, meine Ahnung! 

(Die Damen haben sich im höchsten Schrecken rechts 

in den Vordergrund geflüchtet.) 

M a r i a  ( v o r  R i z z i o  s t ü r z e n d ) .  

Haltet! — Ich besehl' es! 

Ich bitte, ich beschwöre Euch! — Ich will 



A l i c e  ( s c h w a c h ) .  

Ich sterbe! — 

Zu ihm! — Zu ihm! — 
(Stirbt.) 

(Die Königin, die sich während Alice'S Rede 

immer mehr emporrichtete, steht jetzt hoch aufgerich­

tet, todtenbleich, und spricht, völlig verändert in 

Wesen und Ton.) 

M a r i a .  

Auch Du? — 

So werf ich vor dem Angesicht des Himmels 

Des Weibes Sanftmuth von mir ab für immer! — 

So werf ich von mir Thränen, Kummer, Klage, 

Und jede feige Duldung früh'rer Zeit! — 

Entsetzlich schreit die Frevelthat nm Rache, 
Unschnld'ges Blut zum Himmelsthron empor! — 
Und Rache sei mein Amt und meine Sendung, 

Sei mein Gefühl, mein Traum und mein Gedanke. 

Mich soll des Himmels Sonne nicht bescheinen,^ 

Mir keine Blume duften, — jeder Blick 

Mich fliehen, wie man flieht vor Ungeheuern, — 

Das Grab eröffne sich dem Körper nicht, — 

Wenn ich den fürchterlichen Schwur verletze! — 

Ich bin kein Weib mehr, fühl' kein Weiberherz, 

Ich bin der Rache flammender Gedanke, — 

Und, was mir glühend jetzt die Brust durchwühlt, 

Soll zehnfach glühender ihr Herz durchwühlen! — 
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Ihr machtet mich zur Tigerin, — wohlan! 

Ich suche meine Beute! 

(Mit furchtbarer Kraft.) 

Heinrich Darnley! 

Die fürchterliche Wetterwolke naht, 

Und allverheerend wird sie sich entladen! 

(Der Vorhang fällt rasch ) 

E n d e .  



Ja nicht befehlen, — ich will Älles tlum, 

Was Ihr verlangt! 

D a r n l e y  ( h o h n l ä c h e l n d ) .  

Zu spät! 

D o u g l a s  l  s c h r e i t ) .  

Nieder mit ihm! 
(Alle stürzen auf Rizzio.) 

R i z z i o  ( v o r e i l e n d  u n d  s e i n  S c h w e r t  z i e h e n d ) .  

Erst kämpf ick um mein Leben! 

(Kurzer lumultuarischer Kampf, in dessen Verwirrung 

der Tisch umgeworfen wird.) 

(Während dessen:) 

M a r i a  ( u n t e r  d i e  K a m p f e n d e n  s t ü r z e n d ) .  

O haltet ein! Im Namen des Barmherzigen! 

D  a r n l e y  
(umfaßt sie und zieht sie links in den Vordergrund). 

Fort! — Nicht in Eures Gatten Gegenwart 

Sollt Ihr den Buhlen schützen! — Bleibt von danuen! 

(Mit graßlichem Hohn ) 

D i e s  s i n d  n i c h t  E u r e  F r e u n d e ,  u n d  e s  k ö n n t e  

G a r  l e i c h t  e i n  S c h w e r t s t r e i c h  u n v e r m u t h e t  t r e f f e n ?  

M a r i  a  (verzweifelnd). 

Ich will, er soll mich treffen! 

D a r n l e y  ( d o n n e r n d ) .  

I c h  w i l l ' s  n i c h t !  
(Unterdessen hat Ruthwen Rizzio den Degen 

aus der Hand geschlagen.) 
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R i z z i o  ( a u f s c h r e i e n d ) .  

Web' mir! 

D i e  L o r d s .  

Stoßt zu! 

( R i z z i o  e n t r e i ß t  s i c h  i h n e n ,  u n d  s t ü r z t  z u  d e n  

Füßen Maria's, ihr Kleid ergreifend.) 

R i z z i o .  
O rette, Königin! 

Von Meuchlerhand zu sterben, ist so schrecklich? 

M a r i a  ( a u ß e r  s i c h ) .  

Gott! Gott! — Mit meinem Leben schütz' ich Dich! — 

Umklamm're meine Knie! — KomMt, Ungeheuer, 

Und reißt ihn von den Füßen Eurer Herrin! 

D a r n l e y. 

Fort mit ihm! 

( R u c h w e n  h e b t  d a s  S c h w e r t  ü b e r  R i z z i o . )  

D o u g l a s  

(halt ihm den Arm und zeigt mit dem Schwert nach 

der Thür). 

Hier nicht! Draußen! 

D a r n l e y. 

Schleppt ihn fort! 

(Rizzio wird emporgerissen und fortgeschleppt.) 

R i z z i o  ( z u r ü c k r u f e n d ) .  

Treu bis zum Tod? — Treu bis zum Grabe! — 
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R u t h w e n  
(während die A n d e r n Rizzio hinausschleppen, dicht 

vor Maria tretend, mit fürchterlichem Tone). 

D u  h a s t ' s  g e w o l l t !  

^Er eilt hinaus.) 

M a r i a  ( w a n k t ) .  

Gott, bist Du taub dem Schrei'n! 
(Ihre Damen eilen herzu und unterstützen sie. — 

Das Getöse tönt weiter, — dann hört man einen 

fürchterlichen Schrei. — Maria sinkt aufschreiend 

in Ohnmacht. — Das Getöse verliert sich. Die 

Damen sind in stummem Entsetzen um die Königin 

beschäftigt.) 

(Geraume Pause.) 

D i e  V o r i g e n .  —  A l i c e .  

A l i c e  ( b l e i c h ,  a u ß e r  s i c h ,  s c h w a n k e n d  h e r e i n s t ü r z e n d ) .  

Ist's wahr? — Ist's möglich? — Kann es möglich sein! 

Ick kann es nicht erfassen, kann's nicht glanben, — 

Das gräßlich Unerhörte kann nicht sein, 

Was meine Augen sahen! - Königin, — 

War's Gaukelspiel der Holl', was ich erblickte? — 

sage ja, — o sage, ich sei blind, 

Ich will Dich segnen! 
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M a r i  a  ( s i c h  langsam sammelnd, angestrengt). 

Waö hast Du gesehen? 

A l i c e .  

Getös' schlägt an mein Ohr, — ich eil' hinab, 

Und seh' — und sehe Rizzio am Boden, — 

Ein Mörderschwarm um ihn, der fort ihn reißt, 

Schimpflich dahin ihn schleppt, — dann tönet furchtbar, 

Me aus der Hölle, eine Stimme! „Hier!" 

(Aufschreiend.) 

Und zwanzig Schwerter seh' ich um ihn blinken? — . 

Starres Entsetzen lähmet meinen Fuß! — ' 

Der schwarze Ruthwen bohrt das Schwert ihm tief 

In's Herz, — „treu bis zum Tode!" flüstert er, — 

Und zwanzig Schwerter senken sich blutdürstig 

In seine Brust! — Da riß mich fürchterlich 

Das Grauen fort! 

(Die Damen verhüllen das Gesicht.) 

(Verzweifelnd.) Und jeder Stich, 

Der seinem Herzen galt, hat mich getroffen, 

M e i n  L e b e n s q u e l l  e n t s t r ö m t e  m i t  d e m  s e i n e n .  

Und zwanzig Schwerter fühlt' ich in der Brust! 

(An einem Sessel niedersinkend.) 

Entsetzen brach mein Herz! — 

B e r t h a  < z u  i h r  e i l e n d ) .  

Alice! 




